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1. EINFÜHRUNG 

1.1. DEFINITION  

eM@w (elektronische Maßnahmeabwicklung) ist eine Plattform, die den Datenaustausch zwischen den 
Agenturen für Arbeit und Bildungsträgern (Auftragnehmer) erleichtert. Der Service eM@w ermöglicht 
die Kommunikation von der Agentur für Arbeit zum Auftragnehmer und umgekehrt in standardisierter 
Form. 

1.2. ZIELSETZUNG 

Der Service eM@w hat das Ziel, mit bundesweit einheitlichen und standardisierten Arbeits- und 
Prozessabläufen einen effizienten und transparenten Produkteinsatz zu realisieren. Dabei sollen 
insbesondere die Abläufe in den A genturen für Arbeit und zwischen Auftragnehmern und den 
Agenturen für Arbeit beschleunigt werden.  

1.3. VORTEILE  

Der Einsatz eines standardisierten elektronischen Verfahrens über den Service eM@w ermöglicht eine 
direkte (papierlose) Kommunikation zwischen Auftragnehmer und Agentur für Arbeit. Dadurch wird die 
Maßnahmebetreuung und -verwaltung insgesamt transparenter, nachvollziehbarer und ( somit) auch 
verständlicher für die Mitarbeiter der Agenturen für Arbeit und den Auftragnehmern. Die 
(voll)elektronische Unterstützung der Arbeitsprozesse ermöglicht den schnellen und qualifizierten 
Einstieg in die Beratungs- und Vermittlungstätigkeit.  
Die Daten stehen beiden Kommunikationspartnern tagesaktuell zur Verfügung. 
 
Den datenschutzrechtlichen Bestimmungen wird durch die ereignisbezogene Datenübermittlung 
Rechnung getragen. Es werden nur die erforderlichen Daten übermittelt, die zur Aufgabenerledigung 
der beiden Kommunikationspartner erforderlich sind. 
 
Für die Agenturen für Arbeit und für die Auftragnehmer reduziert sich der Verwaltungsaufwand. Die 
Verfahrensabläufe in der Kommunikation werden optimiert, die Datenqualität und Weiterverarbeitung 
der Daten verbessert. 
 
Die Auftragnehmer erhalten aufgrund der zeitnahen Datenaktualisierung erheblich schneller 
Entscheidungen der Beratungs- und Vermittlungsfachkräfte. Über eM@w wird eine bessere 
Erreichbarkeit des zuständigen Ansprechpartners bei der Agentur für Arbeit sichergestellt. 
 
Durch das standardisierte Handeln der Bundesagentur für Arbeit (BA) werden die Prozesse nach außen 
transparenter und nachvollziehbarer.  
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2. ZEITPUNKT DER EINFÜHRUNG 
 

2.1. VERGABEMAßNAHMEN 

Ob und inwieweit bei einer Arbeitsmarktdienstleistung eM@w zur Anwendung kommt, ergibt sich aus 
den Verdingungsunterlagen, die der Vergabemaßnahme zugrunde gelegen haben. 

2.2. PREISVERHANDELTE MAßNAHMEN 

Die BA strebt für alle preisverhandelten Maßnahmen im Rahmen der beruflichen 
Rehabilitation/Teilhabe am Arbeitsleben die Nutzung von eM@w an. Dabei sollen alle Einrichtungen der 
beruflichen Rehabilitation im Sinne von § 35 SGB IX (Berufsbildungswerke, Berufsförderungswerke und 
vergleichbare Einrichtungen*) sukzessive eM@w nutzen. Die technischen Voraussetzungen für die 
Anbindung der Reha-Maßnahmen an eM@w sind seit Januar 2009 gegeben. Einige Träger 
preisverhandelter Maßnahmen nehmen seither bereits freiwillig an eM@w teil. 
 
*Die vergleichbaren Einrichtungen nutzen – entsprechend der Kriterien für vergleichbare Einrichtungen 
nach § 35 SGB IX (siehe Anlage zur HEGA 12 /2009) Seite 8 – eM@w verbindlich.   

3. FACHLICHE KONZEPTION UND TECHNISCHE ARCHITEKTUR  

3.1. ALLGEMEINES  

Die fachliche Konzeption von eM@w basiert auf dem Austausch von teilnehmerbezogenen Daten 
zwischen der Agentur für Arbeit und dem Auftragnehmer. Zudem wird der Abruf von Platzkapazitäten   
bei Rahmenvereinbarungen unterstützt. Die auszutauschenden Daten zu Teilnehmern wurden in drei 
Informationskategorien gebündelt, die für die Erfüllung der Aufgaben der beiden 
Kommunikationspartner erforderlich sind. Zu diesen gehören: 
 

- Informationen zum Eintritt des Teilnehmers 
- Informationen zum Maßnahmeverlauf des Teilnehmers 
- Informationen zum Austritt- und Verbleib des Teilnehmers. 

 
Innerhalb dieser Kategorien wurden teilnehmerbezogene Ereignisse sowie allgemeine Ereignisse, die 
einen reibungslosen Kommunikationsprozess unterstützen sollen, definiert. Dabei wurden die 
entsprechenden Übertragungsrichtungen, die notwendigen Dateninhalte sowie Standards für die 
Beschreibung der Dateninhalte festgeschrieben.  
 
Die teilnehmerbezogenen Ereignisse in den Informationskategorien der technischen Architektur (mit der 
Namensbezeichnung in der XSD- Schema- Datei) sind: 
 
a) Informationen zum Eintritt des Teilnehmers: 

- Meldung der Kontaktdaten des Teilnehmers (AnmeldungKontakt) 
- Rückmeldung über die mögliche Teilnahme (RueckmeldungKontakt) 
- Anmeldung der Teilnehmer (Anmeldung…) 
- Eintrittsmeldung des Trägers (Eintritt) 
- Nichteintritt (Nichteintritt) 

http://www.baintern.de/zentraler-Content/HEGA/2009/12/HEGA-12-2009-VV-Vergleichbare-Einrichtungen-Anlage.pdf�
http://www.baintern.de/zentraler-Content/HEGA/2009/12/HEGA-12-2009-VV-Vergleichbare-Einrichtungen-Anlage.pdf�
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- Anmeldung zur Sozialversicherung (SVAnmeldung) 
 
b) Informationen zum Maßnahmeverlauf des Teilnehmers: 

- Anwesenheitsplanung (Planung) 
- Leistungs- und Verhaltensbeurteilung (Beurteilung) 
- Zustimmung (Zustimmung) 
- Ablehnung (Ablehnung) 
- Meldung der Anwesenheitszeiten (Anwesenheit) 
- Meldung der Fehlzeiten (Fehlzeiten) 
- Maßnahmeverlängerung (Verlaengerung) 

 
c) Informationen zum Austritt- und Verbleib des Teilnehmers: 

- Austritts- und Verbleibsmeldung (Austritt; Verbleib) 
 
 
Zu den allgemeinen Ereignissen zählen: 
 

- Änderung der teilnehmerbezogenen Daten (AenderungTeilnehmerdaten) 
- Änderung des Ansprechpartners bei der Agentur für Arbeit (AenderungAnsprechpartnerBA) 
- Mitteilung von BA zum Träger (Mitteilung) 
- Mitteilung von Träger zur BA (Mitteilung) 
- Mitteilung Aufstockung Platzkapazität (AufstockungPlatzkapazitaet) 
- Bestätigung Aufstockung Platzkapazität (BestaetigungAufstockung). 
 

 
Es steht daher allen Auftragnehmern frei, die bereits verwendeten Server- und Softwarelösungen so 
weiterzuentwickeln, dass der Datenaustausch über die unter folgendem Link: 
http://emaw.arbeitsagentur.de/xsd/emawanmeldung.xsd bereit gestellte Schnittstelle der BA zum 
vorgesehenen Zeitpunkt realisiert werden kann. 

3.2. ANMELDEPROZESS FÜR AUFTRAGNEHMER 

Nach Vertragsunterzeichnung durch den Auftragnehmer, erfolgt zeitnah durch die zuständige Agentur 
für Arbeit die Mitteilung der Trägerreferenznummer(n) an den Auftragnehmer mit Hilfe eines 
Standardbriefes.  
 
Nachdem der Auftragnehmer die Trägerreferenznummer(n) erhalten hat, kann der vom Auftragnehmer 
mit dem Vordruck D5 (Bestandteil der Verdingungs- bzw. Vertragsunterlagen) benannte Provider den 
Auftragnehmer über das Ereignis „eMawAnmeldung“ (siehe technisches Infopaket) mit folgenden Daten 
anmelden: 
 

- Trägerreferenznummer 
- Providername. 

 
Die Anmeldung der Auftragnehmer muss für jeden Verfahrenszweig gesondert erfolgen. 
  

http://emaw.arbeitsagentur.de/xsd/emawanmeldung.xsd�
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3.3. ANMELDEPROZESS FÜR TEILNEHMER 

Die Anmeldung der Teilnehmer erfolgt ausschließlich von der BA zum Auftragnehmer mit dem Ereignis 
„Kontaktdaten der Teilnehmer“  
 
Die „Kontaktdaten der Teilnehmer“ enthalten folgende Informationen: 
 

- Telefonnummer (nur sofern bekannt) 
- E-Mailadresse (nur sofern bekannt) 
- Status – Wartet 
- Status – Wartet – Erfassungsdatum 
- Kunde – allgemeiner Teilnehmer 
- Wohnanschrift - Straße, Hausnummer, PLZ und Ort 
- Förderdauer geplanter Beginn und geplantes Ende 
- Ggf. Kontaktdaten des Betreuers. 

 
Diese dienen der Kontaktaufnahme des Auftragnehmers mit dem Teilnehmer für die Einladung zu  
Informationsveranstaltungen bzw. zum persönlichen Gespräch. 
 
Zeitnah nach Klärung der Bereitschaft zur Teilnahme durch den Auftragnehmer übersendet dieser das 
Ereignis  „Rückmeldung über die mögliche Teilnahme“ über eM@w an die BA. 
 
Sofern eine Teilnahme vorgesehen ist, sendet die AA das Anmeldeereignis über eM@w.  
 
Am ersten Tag des geplanten Teilnahmebeginns meldet der Auftragnehmer den Eintritt bzw. Nichtantritt 
des Teilnehmers mit dem entsprechenden Ereignis. 
 
Bei jedem Datenaustausch werden zusätzlich folgende Standardinformationen übergeben: 
 

- Kunde- coSachID 
- Kunde- Name 
- Kunde- Vorname 
- Kunde- Kundennummer 
- Kunde- Agenturnummer 
- Kunde- Geschlecht (männlich/ weiblich) 
- Maßnahme - Bezeichnung 
- Maßnahme- Maßnahmenummer- Quelle 
- Maßnahme- Maßnahmenummer- Agenturnummer 
- Maßnahme- Maßnahmenummer- lfdnr 
- Maßnahme- Maßnahmenummer- Jahr 
- Maßnahme- McosachID 
- Maßnahme - Losnummer 
- Maßnahme - lfd. Nummer zur Losnummer 
- Maßnahme - Vergabenummer 
- Träger – Trägernummer- Quelle 
- Träger- Trägernummer- Agenturnummer 
- Träger- Trägernummer- lfdnr. 
- Träger- coSachID 
- Verfahrenszweig („00“ für BVB / “01“ für BNF / “02“ für Reha-AuW / „03“ für BerEb / „04“ für 

§46MAT7/ „05“ für BerEb-BK) 
- Träger- Bezeichnung- Name 

 
 

4. EINFÜHRUNG VON QUALITÄTSSTANDARDS  
 
Nachfolgend sollen ausgewählte Qualitätsstandards, die über eM@w implementiert wurden, betrachtet 
werden. 
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4.1. PROZESS- UND KOMMUNIKATIONSABLAUF  

Es wird ein ganzheitlicher standardisierter Prozess- und Kommunikationsablauf bezüglich  
 

• Maßnahmezuweisung/ -eintritt, 

• Maßnahmeverlauf, 

• Maßnahmeaustritt sowie 

• Erfolgs- und Verlaufsbeobachtung 

erreicht. 
 
Dieser standardisierte Prozessablauf und seine Beschreibung sind aus Sicht des Auftragnehmers der 
Anlage 1 zu entnehmen. 

4.2. LEISTUNGS- UND VERHALTENSBEURTEILUNG 

4.2.1. GESETZLICHE REGELUNG ZUR ÜBERMITTLUNG DER LEISTUNGS- UND 
VERHALTENSBEURTEILUNG 

Rechtsgrundlage für die Übermittlung der Leistungs- und Verhaltensbeurteilung  i st  § 318 Abs. 2 
Drittes Buch Sozialgesetzbuch (SGB III). Diese beinhaltet die Beurteilung der Leistung und des 
Verhaltens des Teilnehmers und wird standardisiert an die zuständige Beratungsfachkraft der Agentur 
für Arbeit übermittelt. Sie ist vom Auftragnehmer für jeden Teilnehmer anlassbezogen zu erstellen.  
 

4.2.2. INHALTLICHE VORGABEN 

Mit der Leistungs- und Verhaltensbeurteilung dürfen nur die Informationen aus der Qualifizierungs- und 
Förderplanung an die zuständige Beratungsfachkraft der Agentur für Arbeit übermittelt werden, welche 
für diese, bezogen auf den Anlass, entscheidungs-, beratungs- oder vermittlungsrelevant sind. Die 
Leistungs- und Verhaltensbeurteilung stellt lediglich einen Auszug aus der Qualifizierungs- und 
Förderplanung dar.  
Verbindlich zu nutzende Formatvorlagen der entsprechenden Leistungs- und Verhaltensbeurteilungen 
enthält die Anlage 2.  
Weitergehende verbindliche Regelungen für das Ausfüllen der Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 
enthält die Anlage 3. 
 
Um den f achlichen Anspruch der BA an die Inhalte der Leistungs- und Verhaltensbeurteilung zu 
verdeutlichen, wurden die als Anlage 4 bereitgestellten Einzelbeispiele  entwickelt. 
 

4.2.3. TRANSPARENZ 

Vor Beginn der Maßnahme hat die zuständige Beratungsfachkraft jeden Teilnehmer darüber zu 
informieren, dass seine personenbezogenen Daten vor, während und nach der Maßnahme zwischen 
der Agentur für Arbeit und dem Auftragnehmer im erforderlichen Maße elektronisch ausgetauscht 
werden.  
 
Der Auftragnehmer hat den elektronischen Kommunikationsprozess für den Teilnehmer ebenfalls 
transparent zu machen und ist verpflichtet: 
 

a) den Teilnehmer vor Eintritt in die Maßnahme über das Verfahren und den Inhalt der zu 
übergebenden Informationen an die BA zu informieren, 
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b) den Teilnehmer auf die Auskunfts- und Berichtigungspflicht des Auftragnehmers nach §§ 83  
und 84 SGB X hinzuweisen, 

c) den Teilnehmer darüber zu informieren, dass alle Inhalte der Qualifizierungs- und 
Förderplanung, welche mit der Leistungs- und Verhaltensbeurteilung übertragen werden, 
besprochen und zur Kenntnis gegeben werden, 

d) die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vor Weitergabe an die BA mit dem Teilnehmer zu 
besprechen und ihm ein Mehrfertigung auszuhändigen. 

 
Die Gespräche mit dem Teilnehmer sind durch den Auftragnehmer in Bezug auf Zeitpunkt, Inhalt und 
Gesprächsteilnehmer zu dokumentieren und der BA auf Verlangen nachzuweisen.  

4.2.4. BARRIEREFREIHEIT 

Die für die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung verwendeten PDF- Dokumente (siehe technisches 
Infopaket) müssen die Lesbarkeit im Rahmen der Vorschriften zur Barrierefreiheit unter Beachtung 
des Gesetzes zur Gleichstellung behinderter Menschen (Behindertengleichstellungsgesetz – BGG) in 
der aktuellen Fassung sicherstellen.  
 

4.2.5. GERICHTSVERWERTBARKEIT  

Die elektronisch an die zuständige Agentur für Arbeit übersandte Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 
ist gerichtsverwertbar. Die dafür erforderliche Signaturmöglichkeit wurde mit der verbindlichen 
Einführung der elektronischen Signatur zum 01.10.2008 geschaffen.  

4.2.6. WIDERSPRUCHSMÖGLICHKEIT DURCH DEN TEILNEHMER  

Der Inhalt der Leistungs- und Verhaltensbeurteilung, kann unter Umständen zur Einstellung oder 
Kürzung eines individuellen Leistungsanspruches beim Teilnehmer führen. Ist ein Teilnehmer mit der 
Entscheidung zur Kürzung seines individuellen Leistungsanspruches nicht einverstanden, kann er 
Widerspruch gegen den erlassenen Verwaltungsakt einlegen.   
 
Im Rahmen des Widerspruchsverfahrens wird das Original der Leistungs- und Verhaltensbeurteilung, 
die beim Auftragnehmer bis zu zwei Jahre nach Maßnahmeende vorzuhalten ist, beim Auftragnehmer 
in Papierform als Beweismittel gem. § 21 Zehntes Buch Sozialgesetzbuch (SGB X) von der BA 
abgefordert. Diese Forderung wird unverzüglich nach Einlegung des Widerspruchs gestellt. Die 
übersandte Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wird zur Widerspruchsakte genommen. Zusätzlich 
kann auch der Teilnehmer die ihm seitens des Auftragnehmers ausgehändigte Mehrfertigung der 
Leistungs- und Verhaltensbeurteilung als Beweismittel vorlegen. 

4.2.7. BERATUNGSGESPRÄCH DER ZUSTÄNDIGEN BERATUNGSFACHKRAFT 

Des Weiteren muss jede zuständige Beratungsfachkraft der Agentur für Arbeit vor der 
Entscheidungsfindung, die eine Kürzung einer individuellen Leistung oder die Einstellung einer 
Arbeitsmarktdienstleistung nach dem SGB III zur Folge haben kann, eine Anhörung nach § 24 SGB X 
vornehmen. Zu diesem Zweck wird der Teilnehmer und ggf. der zuständige Ansprechpartner beim 
Auftragnehmer zu einem Beratungsgespräch eingeladen, bei dem der Inhalt der Leistungs- und 
Verhaltensbeurteilung nochmals erörtert werden kann. 

4.3. ANWESENHEITS- UND FEHLZEITEN 

Die Verdingungsunterlagen sehen die Meldung teilnehmerbezogener Anwesenheits- und Fehlzeiten 
vor. Diese sind in einem teilnehmerbezogenen Kalender beim Auftragnehmer zu dokumentieren und 
elektronisch über eM@w an den Auftraggeber zu übermitteln.  
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Darüber hinaus ist bei der Maßnahmeart BVB spätestens 3 Wochen nach Eintritt des Teilnehmers die 
Anwesenheitsplanung vom Auftragnehmer über eM@w an die BA mit folgenden Inhalten zu 
übergeben: 
 

- Ferientage(einschließlich geplanter Urlaubstage) 
- Berufsschultage 
- Prüfungstag(e) 

 
Informationen zu den A nwesenheitszeiten werden durch den Auftragnehmer jeweils zum 9. Tag des 
Folgemonats übermittelt und sind ab dem 10. Tag des Folgemonats durch den Auftragnehmer nicht 
mehr veränderbar. Bei einer Beendigung der Maßnahme (vorzeitig/ regulär) erfolgt diese Mitteilung 
sofort. 
Korrekturen der Anwesenheitsliste können derzeit nur in Papierform vorgenommen werden. 
 
Unabhängig von einer späteren Sachverhaltsaufklärung nach § 20 SGB X sind Teilnehmer für die Tage 
als unentschuldigt zu melden, für die dem Bildungsträger keine Informationen über den G rund des 
Fehlens des Teilnehmers bekannt sind. 
 

4.4. ABBILDUNG DER AUSTRITTS- UND VERBLEIBSMELDUNG  

Ein Austrittsgrund ist nur dann anzugeben, wenn eine Teilnahme gegenüber der ursprünglichen 
Planung und Festlegung vorzeitig beendet wird.  
 
Der Verbleib eines Teilnehmers ist bei jedem Austritt anzugeben. 
 
 
Für Teilnehmer an ei ner BvB/ BvB-Reha ist mit der gleichen Meldung zusätzlich anzugeben, ob im 
Maßnahmeverlauf ein Hauptschulabschluss (HSA) angestrebt und ggf. erworben wurde. Hierbei ist eine 
der folgenden Alternativen zu verwenden: 
 

- HSA nicht angestrebt 
- HSA angestrebt, aber nicht erworben 
- HSA erworben  

 
 
Diese Meldung muss durch den Auftragnehmer taggenau

 

 über eM@w an die BA erfolgen. Eine 
nachträgliche Änderung des Ereignisdatums durch den Auftragnehmer ist nicht zulässig. 

Abweichend von Punkt 4.4. ist gleichzeitig die Anwesenheitsliste für den ausgetretenen Teilnehmer 
abzuschließen und an die BA zu übersenden.  
 
Beispiel
 

: 

Individueller Maßnahmeaustritt des Teilnehmers ist der 29. Mai. Dieses Datum wird im Rahmen des 
Ereignisses „Austritts - und Verbleibsmeldung“ mitgeteilt. Sofern es eine vorzeitige Beendigung ist, 
müssen auch der Austrittsgrund und d er Verbleibsgrund sowie die anderen in diesem Ereignis 
vorgesehenen Dateninhalte übermittelt werden. Gleichzeitig muss mit gesondertem Ereignis die 
teilnehmerbezogene Anwesenheit bis zum 29. Mai gemeldet werden. 
 
 

4.5. KOMMUNIKATION VOM TRÄGER (MITTEILUNG) 

Diese Meldung dient dazu, kurze sachliche Informationen (z.B. Adressänderungen, Aufnahme eines 
Praktikums usw.) an die zuständige Agentur für Arbeit zu übermitteln.  
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Informationen zur Beurteilung der Leistung oder des Verhaltens der Teilnehmer sind an dieser Stelle 
nicht zulässig.  

4.6. LÖSCHUNG UND KORREKTUR VON EREIGNISSEN 

Bei der Übertragung von Informationen an die zuständige Agentur für Arbeit, verpflichtet sich der 
Auftragnehmer zur Sorgfalt und Sicherung der Qualität. Meldungen an die zuständige Agentur für Arbeit 
sollen daher möglichst nicht der Korrektur oder Löschung bedürfen. 
 

5. DATENSCHUTZ UND DATENSICHERHEIT 

5.1. BEACHTUNG DES SOZIALDATENSCHUTZES 

Bei Eintragungen in Freitextfelder (sowohl in der Leistungs- und Verhaltensbeurteilung als auch  in den 
einzelnen in der XSD- Schema- Datei aufgeführten Feldern „Bemerkung“) ist der Sozialdatenschutz zu 
beachten.  
Informationen über Sachverhalte, die im Rahmen von Leistungen nach § 1 6a SGB II relevant sein 
könnten, oder Tatsachen, die dem Schutz des § 2 03 Strafgesetzbuch unterliegen, dürfen nicht über 
eM@w ausgetauscht werden. Weitergehende verbindliche Regelungen enthält die Anlage 3. 
 
Der Auftragnehmer hat sich außerdem vertraglich zur Einhaltung der datenschutzrechtlichen 
Bestimmungen, insbesondere der Vorschriften zum Sozialdatenschutz, verpflichtet. Aus einer 
entsprechenden Pflichtverletzung können sich auch vertragliche Konsequenzen (z.B. Vertragsstrafe, 
Kündigung) ergeben. 
 

5.2. NUTZUNG DER FELDER „BEMERKUNG“ 

Die in den einzelnen in der XSD- Schema- Datei aufgeführten Felder „Bemerkung“ können genutzt 
werden, um der Beratungsfachkraft der Agentur für Arbeit  Tatsachen zu übermitteln, die für den Ablauf 
der Maßnahme von Bedeutung sind (z.B. Aufnahme eines Praktikums, Adressänderungen). 
 
Sie sind nicht zu verwenden, um Informationen über die  Leistung oder das Verhalten der Teilnehmer 
zu übermitteln. Hierfür sind ausschließlich die Leistungs- und Verhaltensbeurteilungen zu nutzen. 
 
 
 
Anlagen 
 
Anlage 1 Prozessablauf – Trägersicht- (allgemein für alle AMDL) 
 
Anlage 2 Formatvorlagen Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 
 
Anlage 3 Ausfüllhinweise für die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 
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Legende  
 
In diesem Dokument werden nachfolgende Abkürzungen verwandt: 
 
AA   - Agentur für Arbeit 
abH   - ausbildungsbegleitende Hilfen 
AMDL   -  Arbeitsmarktdienstleistungen 
AMP   - Arbeitsmarktpolitische Instrumente 
BA   - Bundesagentur für Arbeit 
BaE   - Berufsausbildung in außerbetrieblichen Einrichtungen 
BerEb   - Berufseinstiegsbegleitung - § 421s SGB III 
BerEb-Bk  - Berufseinstiegsbegleitung Bildungsketten 
BFK   - Beratungsfachkraft (BA) 
BKB   - Bürokommunikationsbrowser 
BNF   - Benachteiligtenförderung 
BvB   - Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahme 
coSachNT  - computerunterstützte Sachbearbeitung 
EA   - Eignungsanalyse (BvB) 
eM@w    - elektronische Maßnahmeabwicklung (eM@w) 
FS   - Förderstufe (BvB) 
GS   - Grundstufe (BvB) 
LuV    - Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 
§46MAT7  - § 46 SGB III – Maßnahmen bei einem Träger – 7: Aktivierungshilfen für Jüngere 
MLK   - Maßnahmen- und Leistungskatalog  
MuSchG  - Mutterschutzgesetz 
Reha-AuW  - Reha Aus- und Weiterbildung 
REZ   - Regionales Einkaufszentrum 
SGB   - Sozialgesetzbuch 
Team AG / Träger - Arbeitgeber-/ Trägerteam (BA) 
Team EZ  - Team Eingangszone (BA) 
TN   - Teilnehmer 
ÜQ   - Übergangsqualifizierung (BvB) 
WV   - Wiedervorlage 
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Allgemeines 
 
Dieses Dokument dient der fachlichen Beschreibung der XSD- Schema- Datei. Die XSD- Schema- Datei wurde 
auf der Homepage der Bundesagentur für Arbeit (BA) eingestellt unter: 
http://emaw.arbeitsagentur.de/xsd/emaw-v2.03.xsd. 
 
Die fachliche Beschreibung der Prozessabläufe im Rahmen der elektronischen Maßnahmeabwicklung (eM@w) 
bezieht sich auf alle Arbeitsmarktdienstleistungen, welche die BA mit diesem Service unterstützen möchte. Be-
sonderheiten in einzelnen Arbeitsmarktdienstleistungen sind entsprechend gekennzeichnet. 
 
Gegenstand der vorliegenden Beschreibung sind allerdings nur bildungsträgerseitig relevante Teilprozesse des 
Gesamtprozesses der elektronischen Maßnahmeabwicklung (eM@w). Daher weichen die (Teil-) Prozessnum-
merierungen von der Gliederung des Dokumentes ab. 
 
Grundsätzlich ist zu beachten, dass eine elektronische Kommunikation über eM@w erst nach Übermittlung der 
Kontakt- oder Anmeldedaten seitens der zuständigen Agentur für Arbeit ermöglicht wird. Eine vorherige Daten-
übermittlung durch den Bildungsträger ist ausgeschlossen.  
 
Im Einzelfall, bei bestimmten Arbeitsmarktdienstleistungen oder nach Vereinbarung mit dem beauftragten Bil-
dungsträger kann auch sofort die Anmeldung des Teilnehmers durch die zuständige Agentur für Arbeit vorge-
nommen werden (verkürztes Anmeldeverfahren). Dabei ist eine vorherige Übersendung von Kontaktdaten ent-
behrlich.  
 
Mögliche Fallgestaltungen diesbezüglich sind: 


- die Teilnehmerzuweisung soll nach Maßnahmebeginn erfolgen (ein entsprechender frei- 
 er Teilnehmerplatz ist vorhanden), 
- ein Teilnehmer soll nacherfasst werden,  
- ein Teilnehmer tritt bei einem Bildungsträger in die gleiche Maßnahme wieder ein, 
- ein Teilnehmer tritt in eine Maßnahme ein und die Notwendigkeit der Durchführung ei- 
 ner Informationsveranstaltung oder eines persönlichen Gespräches ist im Einzelfall nach 
  Abstimmung mit der zuständigen Agentur nicht zwingend erforderlich. 


 
Insofern die zuständige Agentur bei der Teilnehmeranmeldung vom vorgeschriebenen Prozessablauf abwei-
chen möchte, sollte sie dieses abweichende Verfahren der Teilnehmeranmeldung mit den beauftragten Bil-
dungsträgern vereinbaren.  
 
Es ist über die externe oder bildungsträgereigene Server- und Softwarelösung einschließlich des bildungsträ-
gerseitigen Teilnehmerabwicklungsprogrammes sicherzustellen, dass die nachfolgend im Einzelnen beschrie-
benen (Teil-) Prozessabläufe eingehalten werden. Dies bedingt auch die Einhaltung der zeitlichen Abfolge die-
ser. 
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1. Teilnehmerzuweisung 


1.1 Prozessmodell (allgemein – BvB, BNF, Reha AuW) 
 
 


 


1.1.1 Beschreibung 
 
Vor Beginn der Maßnahme erklärt der Jugendliche oder bei Minderjährigen sein gesetzlicher Vertreter schrift-
lich sein Einverständnis, dass die während der Maßnahme erhobenen vermittlungsrelevanten, persönlichen 
Daten durch den Bildungsträger an die AA übermittelt werden dürfen. Diese Erklärung erfolgt im Rahmen der 
Klärung der Teilnahmevoraussetzung durch die BA. 
 
Sollte der Jugendliche einen Betreuer oder Vormund haben, so muss dieser vor der Übermittlung der Kontakt-
daten über eM@w schriftlich sein Einverständnis erklären, dass seine Daten durch die AA an den Bildungsträ-
ger übermittelt werden dürfen.  
Die Archivierung der Einverständniserklärung zur Übermittlung der persönlichen Daten wird agenturintern gere-
gelt. Die Aufbewahrungsfrist sollte zwei Jahre nach Beendigung der Maßnahme nicht überschreiten.  
 


2.6 


Meldung der Kon-
taktdaten der Teil-
nehmer an den Bil-
dungsträger 


Grundsätzlich muss immer die betreuende BFK der Agentur für Arbeit das Verfah-
ren des elektronischen Austausches von teilnehmerbezogenen Daten beginnen 
(bitte auch Hinweise unter Allgemeines beachten).  
Dabei übermittelt sie folgende Kontaktdaten des Teilnehmers über eM@w an den 
Bildungsträger: 


- Name 
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- Vorname 
- Kundennummer 
- Straße 
- Hausnummer 
- PLZ 
- Ort 
- ggf. Kundenstatus Warteliste 
- Kunde - Status – Warteliste – Erfassungsdatum 
- allgemeiner Teilnehmer  
- Förderdauer (von- Datum/bis- Datum) 


 
Der Bildungsträger muss den Kontakt mit den potentiellen Teilnehmern bereits vor 
Maßnahmebeginn aufnehmen. 
Dies muss z.B. über ein persönliches Gespräch oder durch eine Einladung zu einer 
Infoveranstaltung beim Bildungsträger erfolgen. 
 
Gegebenenfalls ist auch die Aufnahme potentieller Teilnehmer in eine Warteliste 
bei der Agentur für Arbeit möglich. Die Kennzeichnung des Teilnehmers mit dem 
Status „Warteliste“ bedeutet, dass dieser Teilnehmer bei der Agentur für Arbeit auf 
eine Warteliste für die Maßnahme gesetzt wurde. Mit Hilfe des Erfassungsdatums 
erhält der Bildungsträger die Information, auf welchem Rang sich der potentielle 
Teilnehmer in der Warteliste befindet. Grundsätzlich hat der Bildungsträger diese 
„Rangliste“ zwingend beim Nachbesetzen freier Teilnehmerplätze zu beachten. 
Abweichendes kann die zuständige Agentur für Arbeit mit dem beauftragten Bil-
dungsträger aufgrund regionaler Besonderheiten oder im Einzelfall regeln. 
 
Die Kennzeichnung „allgemeiner Teilnehmer“ erfolgt nur für Teilnehmer, 
welche den gesetzlichen Regelungen der §§ 24 ff. Drittes Buch Sozialgesetzbuch 
(SGB III) nicht unterliegen. 
 
Wie bereits unter „Allgemeines“ beschrieben, kann im Rahmen des Eintritts des 
Teilnehmers unter bestimmten Voraussetzungen auf die Übermittlung von Kon-
taktdaten verzichtet werden (verkürztes Anmeldeverfahren).  


2.7/ 
2.8 


Meldung der 
Betreuerdaten 


Die Agentur für Arbeit übermittelt, beim Vorhandensein eines gesetzlichen Vertre-
ters/ Betreuers, zeitgleich mit dem Ereignis “Kontaktdaten“ (siehe 2.6) automatisiert 
folgende zusätzliche Daten des Betreuers : 
 
- Adressat 
- Strasse/ Hausnummer/ Postfach 
- PLZ/ Ort 
- Telefon 
- Bemerkungen 
 
Der gesamte Schriftwechsel während des Maßnahmeverlaufes hat zwingend über 
den gesetzlichen Betreuer und den Teilnehmer zu erfolgen. 







 Seite 8 von 25  Stand August2010 


2.9 
Rückmeldung über 
die mögliche Teil-
nahme 


Der Bildungsträger klärt im Rahmen eines Gespräches oder einer Informationsver-
anstaltung die vorhandene/ nicht vorhandene Teilnahmebereitschaft des Teilneh-
mers an der vorgesehenen Maßnahme ab und teilt das Ergebnis der zuständigen 
BFK über eM@w mit. 
 
Im Falle einer mangelnden Teilnahmebereitschaft muss der Bildungsträger zwin-
gend eine standardisierte Begründung angeben. 
 
Für die Begründung sind folgende Auswahlmöglichkeiten im Programm des Bil-
dungsträgers zu implementieren:  
 
- mehrfache Kontaktversuche erfolglos 
- fehlende Mitwirkung 
- Arbeitsstelle 
- Ausbildungsstelle 
- Selbständigkeit 
- weiterer Schulbesuch (Allg. / BBS) 
- andere Maßnahmen (z.B.: nach anderer Rechtsgrundlage) 
- Bundeswehr/ Zivildienst 
- Mutterschutz/ Elternzeit 
- Umzug 
- Krankheit/ Tod 
- ohne Angabe von Gründen 


2.10 Anmeldung der Teil-
nehmer 


Nachdem der Bildungsträger eine Rückmeldung über die Absicht der Teilnahme an 
die zuständige BFK gegeben hat, initiiert die Agentur die Anmeldung des Teilneh-
mers. Mit dem Ereignis “Anmeldung“ werden folgende Teilnehmerdaten an den 
Bildungsträger über eM@w übermittelt: 
 
- Kontaktdaten 
- Geburtsdatum 
- ggf. Schulabschluss 
- ggf. Berufsausbildung  
- ggf. Qualifikationen 
- ggf. Eintritt in 
- Rechtskreis 
-     Sozialversicherungs- Nr. 
- geplanter Maßnahmeeintritt u. –austritt 
- Maßnahmeziel 
- individueller Förderbedarf 
- ggf. weitere Bemerkungen 
- ggf. gewünschter Ausbildungsberuf/ Arbeitstätigkeit 
- Ansprechpartner Agentur mit Name, Tel.-Nr. u. E-Mail 
- allgemeiner Teilnehmer 
- ggf. Daten des Betreuers (siehe 2.7/2.8) 
 
 


2.11 
Kommunikation zum 
Träger „Anmeldung 
SV“ 


Insofern der Teilnehmer seitens des Bildungsträgers zur Sozialversicherung an-
gemeldet werden soll, weil er den gesetzlichen Regelungen der §§ 24 ff. Drittes 
Buch Sozialgesetzbuch (SGB III) unterliegt, werden nachfolgende Daten übermit-
telt: 
 
- Anmeldung zur SV 
- Datum ab 
- Bemerkung 
 
Dieses Ereignis wird zeitgleich mit der Anmeldung des Teilnehmers (siehe 2.10) 
übermittelt. 
 
Der Bildungsträger ist mit dem tatsächlichen Eintritt des Teilnehmers verpflichtet, 
die Anmeldung bei dem Träger der Sozialversicherung vorzunehmen. Die Angabe 
„Datum ab“ dient als Orientierung, ab wann die Anmeldung erfolgen soll. 
 
Dieses Ereignis wird nur bei allgemeinen oder reha-spezifischen Berufsvorberei-
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tenden Bildungsmaßnahmen übermittelt.  


2.12 
Eintrittsmeldung/ 
Nichtsantrittsmeldung 
 des Trägers 


Die zuständige BFK oder ggf. der Bildungsträger vereinbaren mit dem potentiellen 
Teilnehmer, wann dieser die Maßnahme beginnen soll. Erscheint der Teilnehmer 
an diesem vereinbarten ersten Tag der Maßnahmeteilnahme, so hat der Bildungs-
träger den tatsächlichen Eintritt in die Maßnahme über eM@w zu melden. 
 
Dabei ist es unerheblich, wie lange der Teilnehmer an diesem Tag anwesend ist. 
Ist ein Teilnehmer nicht für die beim Bildungsträger festgelegte tägliche Dauer 
anwesend, ist eine unentschuldigte Fehlzeit durch den Bildungsträger für diesen 
Tag im Rahmen der Sachverhaltsaufklärung, den Grundsätzen des § 20 SGB X 
entsprechend, zu prüfen. Erscheint der Teilnehmer ohne wichtigen Grund auch 
nicht am folgenden Tag, ist darüber hinaus ein Austritt aus der Maßnahme zu prü-
fen. Ggf. ist ein vorzeitiger Austritt aus der Maßnahme an die zuständige BFK zu 
melden.  
 
Bei trägerseitiger Verschiebung des Maßnahmebeginns (z. B. späterer Beginn der 
Eignungsanalyse) hat der Bildungsträger nach Rücksprache mit der BFK den ge-
änderten Maßnahmebeginn als Ereignis („tatsächlicher Eintritt“) mit Hilfe der Be-
merkung zu übersenden.  
 
Tritt ein Teilnehmer die Maßnahme nicht an, ist dies zwingend durch den Bildungs-
träger zu begründen. Dabei müssen folgende Standards als Auswahlmöglichkeit im 
Programm des Bildungsträgers zur Verfügung stehen: 
 
- mehrfache Kontaktversuche erfolglos 
- fehlende Mitwirkung 
- Arbeitsstelle 
- Ausbildungsstelle 
- Selbstständigkeit 
- weiterer Schulbesuch (Allg. / BBS) 
- andere Maßnahmen (z.B.: nach anderer Rechtsgrundlage) 
- Bundeswehr/ Zivildienst 
- Mutterschutz/ Elternzeit 
- Umzug 
- Krankheit/ Tod 
- ohne Angabe von Gründen  


 
Hinweis: 
Potentielle Teilnehmer, an abH oder BerEb können sich auch direkt an den Bildungsträger wenden. 
Der Bildungsträger hat dann sofort den Kontakt mit der BFK der zuständigen Agentur für Arbeit auf-
zunehmen und übermittelt in Papierform die Daten des Teilnehmers und ggf. den bereits ermittelten 
Förderbedarf für abH (siehe Anlage 1). 
Die zuständige BFK klärt aufgrund dieser Informationen die Erfüllung der Anspruchsvoraussetzungen. 
Sind die Anspruchsvoraussetzungen erfüllt, dann erfolgt eine Übermittlung der Kontaktdaten für den 
Teilnehmer (siehe Punkt 2.6) oder ggf. eine Anmeldung des Teilnehmers (siehe Punkt 2.10). 
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2. Maßnahmeverlauf 


2.1 Prozessmodell 
 


 


2.1.1 Beschreibung 
 
Innerhalb des Maßnahmeverlaufes müssen verschiedene maßnahmerelevante Informationen vom Bildungsträ-
ger an die Agentur für Arbeit übermittelt werden.  
 
Es wird zwischen folgenden Kategorien unterschieden: 
 


3.1 
Trägermitteilung mit 
zwingender Ent-
scheidungsfolge 


Diese Informationskategorie bedingt zwingend eine Reaktion (Zustimmung/ Ableh-
nung) der betreuenden BFK der Agentur für Arbeit an den Bildungsträger. Von einer 
erneuten Generierung des Ereignisses ist seitens des Bildungsträgers abzusehen, bis 
eine Reaktion der BFK erfolgt ist. 


3.2 
Trägermitteilung 
ohne zwingende 
Entscheidungsfolge 


Diese Informationskategorie bedingt grundsätzlich keine Reaktion (Zustimmung/ Ab-
lehnung) der betreuenden BFK der Agentur für Arbeit an den Bildungsträger. Hier 
erfolgt lediglich die Kenntnisnahme durch die zuständige BFK. 
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2.2 Trägermitteilung mit zwingender Entscheidungsfolge 


2.2.1 Prozessmodell 


 


 
 
Darstellung des Datenflusses bei Ereignissen mit einem beigefügten PDF-Dokument* im Rahmen eM@w.  
 
 
 
 
 
 


gilt für die LuV Maßnahmeaustritt/Ende analog 
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* PDF-Format Hinweis:  
 
Bei den verwendeten Dokumenten muss die Lesbarkeit im Rahmen der Vorschriften zur Barrierefreiheit unter 
Beachtung des Gesetzes zur Gleichstellung behinderter Menschen (Behinderten-Gleichstellungsgesetz – BGG) 
in der aktuellen Fassung sichergestellt werden.  


2.2.2 Beschreibung 
 
Der Bildungsträger ist nach § 318 Abs. 2 Satz 2 SGB III verpflichtet, eine Beurteilung über das Verhalten und 
die Leistung des Teilnehmers zu erstellen und an die zuständige Agentur für Arbeit zu übermitteln. Die Beurtei-
lung erfolgt in Form einer standardisierten LuV. Die Qualifizierungs- und Förderplanung dient dem Bildungsträ-
ger zur Dokumentation des Maßnahmeverlaufes. Die LuV stellt einen Auszug aus dieser dar. Dies bedeutet, 
dass eine LuV nicht die gesamte Qualifizierungs- und Förderplanung darstellt, sondern nur die für die Bera-
tungsfachkraft wesentlichen Informationen beinhaltet. Diese Informationen sind inhaltlich so aufzubereiten, dass 
Sie von der BFK zur Entscheidungsfindung genutzt werden können.  
Notwendige Angaben zu Reha - spezifischen  Besonderheiten sind unter den betreffenden  Bereichen (Pkt. 2-7 
der LuV) mit zu erfassen.  
Weiterführende, für die BFK entscheidungsrelevante Angaben sind unter Punkt 2, Empfehlungen möglich.  
 
Hinweis: Bei besonders schutzwürdigen personenbezogenen Daten ist eine Übergabe auf elektronischem We- 
              ge rechtlich ausgeschlossen. 
 


3.1.1 
Leistungs- und Ver-
haltensbeurteilung 
(Start LuV) 


Ein Muster der Inhalte der LuV ist der Anlage 2 zu entnehmen. 
 
Die LuV wird als Anlage zu diesem Ereignis in Form eines PDF- Dokumentes 
übergeben.  
 
Die Übersendung der LuV des Teilnehmers erfolgt durch den Bildungsträger 
mit einem entsprechenden Entscheidungsvorschlag über eM@w. 
 
Für die Maßnahmearten BVB, BaE und §46MAT7 ist zu folgenden Zeitpunkten 
eine Start LuV zu erstellen: 
 
• BVB: 


o Ende der Eignungsanalyse oder 
o 6 Wochen nach Maßnahmebeginn (bei direktem Einstieg in die Über-   


gangsqualifizierung) 
 


• BaE: 
o Ende der Probezeit 


 
• §46MAT7: 


o Ende der Einstiegsphase 
 


 
 
 
 


3.1.2 
Leistungs- und Ver-
haltensbeurteilung 
(Verlauf LuV) 


Ein Muster der Inhalte der LuV ist der Anlage 2 zu entnehmen. 
 
Die LuV wird als Anlage zu diesem Ereignis in Form eines PDF- Dokumentes 
übergeben.  
 
Die Übersendung der LuV des Teilnehmers erfolgt durch den Bildungsträger 
mit einem entsprechenden Entscheidungsvorschlag über eM@w. 
 
Für die Maßnahmearten BVB, BaE, abH und §46MAT7 ist zu folgenden Zeit-
punkten eine Verlauf LuV zu erstellen: 
 
• BVB: 


o Ende der Grundstufe 
o Ende der Förderstufe 
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o Maßnahmeverlängerung 
o sonstiger Anlass (Erläuterungen siehe Punkt 3.1.4) 


• BaE: 
o spätestens 6 Wochen vor Abschluss des 1. Ausbildungsjahres 
o spätestens 6 Wochen vor Abschluss des 2. Ausbildungsjahres 
o spätestens 6 Wochen vor Abschluss des 3. Ausbildungsjahres 
o sonstiger Anlass (Erläuterungen siehe Punkt 3.1.4) 


• abH: 
o Verlängerung des abH-Förderzeitraums (4 Wochen vor Ende des fest-


gelegten Förderzeitraums) 
o sonstiger Anlass (Erläuterungen siehe Punkt 3.1.4) 


• §46MAT7: 
o 4 Wochen vor dem geplanten Maßnahmeende 
o sonstiger Anlass (Erläuterungen siehe Punkt 3.1.4) 


 
 


3.1.3 
Leistungs- und Ver-
haltensbeurteilung 
(Abschluss LuV) 


Ein Muster der Inhalte der LuV ist der Anlage 2 zu entnehmen. 
 
Die LuV wird als Anlage zu diesem Ereignis in Form eines PDF- Dokumentes 
übergeben.  
 
Für die Maßnahmearten BVB, BaE, abH und §46MAT7 ist mit dem Austritt 
eine Abschluss LuV zu erstellen: 
 
 


3.1.4 


Leistungs- und 
Verhaltensbeurtei-
lung (sonstiger An-
lass) 


 
Ein Muster der Inhalte der LuV ist der Anlage 2 zu entnehmen. 
 
In der Anlage 2 ist hierfür folgende Auswahlmöglichkeit vorgesehen: 
 


- sonstiger Anlass 
 
Die LuV wird als Anlage zu diesem Ereignis in Form eines PDF- Dokumentes 
übergeben.  
 
Die Übersendung der LuV des Teilnehmers erfolgt durch den Bildungsträger 
mit einem entsprechenden Entscheidungsvorschlag über eM@w. 
 
Dieser Entscheidungsvorschlag kann z.B. folgende Informationen beinhalten: 
- Verbleib in GS oder FS 
- vorzeitige Beendigung der Maßnahme 
- Prüfung besonderer teilnehmerbezogener Tatbestände 
- Unterbrechung aufgrund medizinischer Reha-Maßnahmen 
 
Sonstige Anlässe für die Erstellung und Übersendung einer LuV bedingen 
grundsätzlich die Gefährdung bzw. Änderung des Maßnahmeziels. 
 
Hierfür  müssen folgende abschließend benannte Standards als Auswahlmög-
lichkeit im Programm des Bildungsträgers zur Verfügung stehen: 
 
- vertragswidriges Verhalten, 
- Beurteilung wegen Feststellung zur Motivation/ Mitwirkung, 
- Maßnahmeziel aus anderen Gründen nicht erreicht 
- MuSchG  
 
Sollten dem Bildungsträger Tatbestände bekannt sein, die nicht über die vor-
genannten Standards abbildbar sind, hat der Bildungsträger ein persönliches 
Gespräch mit der zuständigen BFK und dem Teilnehmer zu vereinbaren. Das 
weitere Vorgehen und eine entsprechende Dokumentation sind in diesem ge-
meinsamen Gespräch abzustimmen. 
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3.1.5 
Leistungs- und 
Verhaltensbeurtei-
lung (Verlängerung) 


 
Ein Muster der Inhalte der LuV ist der Anlage 2 zu entnehmen.  
 
In der Anlage 2 ist hierfür folgende Auswahlmöglichkeit vorgesehen: 
 


 - Maßnahmeverlängerung 
  
Die LuV wird als Anlage zu diesem Ereignis in Form eines PDF- Dokumentes 
übergeben.  
Die Übersendung der LuV des Teilnehmers erfolgt durch den Bildungsträger mit 
einem entsprechenden Entscheidungsvorschlag und einer entsprechenden Be-
gründung über eM@w. 
 
 
Denkbare Fallgestaltungen sind u.a.: 


•  Reha AuW 
- Verlängerung um ein weiteres Ausbildungsjahr (Vermitt- 
      lung in ein reguläres Ausbildungsverhältnis war erfolglos). 
- Verlängerung bis zum nächstmöglichen Prüfungstermin 
      (aufgrund der nicht bestandenen Abschlussprüfung). 


• BerEb 
- der TN ist noch nicht in eine betriebliche Ausbildung eingemündet 
und die maximale Förderdauer ist noch nicht erreicht. 
 


• BerEb-Bk  
- der TN benötigt weiterhin die Unterstützung, die maximale För-
derdauer ist noch nicht erreicht und die Betreuung ist anderweitig 
nicht ausreichend gesichert 
 


             
Bei  allen Fallgestaltungen ist der entsprechende Grund und das geplante geän-
derte Austrittsdatum zu übermitteln. 
Die zuständige Agentur für Arbeit kann bei einer Maßnahmeverlängerung auf 
eine Beurteilung der Leistungen und des Verhaltens im Einzelfall verzichten. 
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3.1.7 


Leistungs- und Ver-
haltensbeurteilung 
(Maßnahmeaustritt, -
ende) – nur BerEb 
und BerEb-Bk 


Der Bildungsträger ist nach § 318 Abs. 2 Satz 2 SGB III verpflichtet, eine Beurtei-
lung über das Verhalten und die Leistung des Teilnehmers zu erstellen und an 
die zuständige Agentur für Arbeit zu übermitteln. Die Beurteilung erfolgt in Form 
einer standardisierten LuV. 
 
Ein Muster der Inhalte der LuV ist der Anlage 2 zu entnehmen. 
 
In der Anlage ist hierfür folgende Auswahlmöglichkeit vorgesehen: 
 


- Maßnahmeaustritt/ -ende      
  
Die LuV wird als Anlage zu diesem Ereignis in Form eines PDF- Dokumentes 
übergeben. Näheres zu Inhalt und Besonderheiten dieser LuV ist dem fachlichen 
Infopaket zu entnehmen. 


3.1.6 


Leistungs- und 
Verhaltensbeurtei-
lung ( 
BerEb, BerEb-Bk 
Reha- AuW) 


 
Ein Muster der Inhalte der LuV ist der Anlage 2 zu entnehmen. 
 
Für die Maßnahmen  BerEb, und Reha-AuW sind außerdem zu folgenden Anläs-
sen LuVs zu erstellen: 
 


•  Reha - AuW  
- nach Abschluss 1. Ausbildungsjahr 
- nach Abschluss 2. Ausbildungsjahr 
- nach Abschluss 3. Ausbildungsjahr 
- nach Zwischenprüfung 
- nach Abschlussprüfung 


• BerEb und BerEb-Bk 
- am Ende der Vorabgangsklasse 
- am Ende des ersten Schulhalbjahres der Abgangsklasse 
- bei Beendigung der Schulzeit/Schulabschluss der allgemein bil-
denden Schule 
- 6 Monate nach Aufnahme einer Ausbildung 
- 6 Monate nach Beendigung der allgemein bildenden Schule 
- 12 Monate nach Beendigung der Schulzeit, sofern ein Teilnehmer 
noch begleitet wird 
- Abschlussbericht spätestens 24 Monate nach Beendigung der 
Schulzeit 
 


§ 
Die LuV wird als Anlage zu diesem Ereignis in Form eines PDF- Dokumentes 
übergeben.  
Die Übersendung der LuV des Teilnehmers erfolgt durch den Bildungsträger mit 
einem entsprechenden Entscheidungsvorschlag über eM@w. 
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3.1.8- 
3.1.10 


Auswertung der Be-
urteilung/  
ggf. Beratungsge-
spräch/ 
Entscheidung treffen 


Hierbei handelt es sich um agenturinterne Abläufe, die hier nur zur besseren 
Transparenz abgebildet sind. 


3.1.11 Zustimmung 


Die zuständige BFK erhält über eM@w den Entscheidungsvorschlag und die LuV 
(wie unter Punkt 3.1.1 – 3.1.4 dargestellt). 
 
Aufgrund dieser Informationen erfolgt seitens der zuständigen BFK eine Zustim-
mung. Diese Zustimmung wird an den Bildungsträger über eM@w übermittelt. 


3.1.12 Ablehnung 


Die zuständige BFK erhält über eM@w den Entscheidungsvorschlag und die LuV 
(wie unter Punkt 3.1.1 – 3.1.4 dargestellt). 
 
Ist die zuständige BFK mit dem übermittelten Entscheidungsvorschlag des Bil-
dungsträgers nicht einverstanden, erfolgt seitens der zuständigen BFK eine Ab-
lehnung. 
 
Diese Ablehnung wird an den Bildungsträger über eM@w übermittelt. 
 
Der Bildungsträger hat nunmehr einen neuen Entscheidungsvorschlag ein-
schließlich der erforderlichen LuV zu erstellen und über eM@w an die zuständige 
BFK zu übermitteln. 
 
Insofern dieser Entscheidungsvorschlag seitens der zuständigen BFK abgelehnt 
wird, ist mittels eines Beratungsgespräches eine konstruktive Lösung herbeizu-
führen. 
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2.3 Trägermitteilung ohne zwingende Entscheidungsfolge 


2.3.1 Prozessmodell 


 


2.3.2 Beschreibung 
 
 


3.2.2 
Meldung teilnehmer-
bezogener Anwesen-
heitszeiten 


Der Bildungsträger erfasst kalendertäglich die Anwesenheitszeiten des Teil-
nehmers in Form einer Monatsmeldung.  
 
Die teilnehmerbezogenen Anwesenheitszeiten werden monatlich bis zum 9.Tag 
des Folgemonats über eM@w an die zuständige BFK übermittelt, da die mo-
natliche Anwesenheitsmeldung für den Teilnehmer bis zum 10. Kalendertag 
des Folgemonats bei der zuständigen Agentur für Arbeit vorliegen muss. Bei 
einem regulären bzw. bei einem vorzeitigen Austritt müssen diese Anwesen-
heitszeiten sofort übermittelt werden.  
 
Die Anwesenheitsmeldung beinhaltet neben verschiedenen Anwesenheitstypen 
auch die Abbildung der Fehlzeiten für den entsprechenden Monat des Teilneh-
mers.  
 
Folgende Informationen werden mit dem Ereignis “Anwesenheitsmeldung“ teil-
nehmerbezogen übermittelt: 
- Kalendertag Datum 
- Anwesenheitstypen: 


                  - Ferien/Urlaub 
                  - Berufsschule 
                  - Praktikum 
                  - Prüfungstag  
                  - Tag Bekanntgabe Prüfungsergebnis 


                        - Fehlzeitentypen: 
                  - Krank – Erstbescheinigung + Datum bis 
                  - Krank – Folgebescheinigung + Datum bis 
                  - Krank – Kind Krank + Datum bis + Name des Kindes  


- entschuldigtes Fehlen (ohne AU) 
- unentschuldigtes Fehlen - Sachverhaltsklärung, den Grundsätzen       
      des § 20 SGB X entsprechend, erfolgt / nicht erfolgt 
- MuSchG/ Elternzeit 
- ggf. Bemerkung (Hierbei ist darauf zu achten, dass nur eine Bemerk- 
      ung pro Ereignis versandt wird) 
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Die Anwesenheitszeiten sind nach Übermittlung an die zuständige BFK nicht 
mehr veränderbar. 
 
Korrekturen der Anwesenheitsliste können derzeit nur in Papierform vorge-
nommen werden. 
Die Anwesenheitsmeldung beinhaltet die endgültige Abbildung der Fehlzeiten. 
Deshalb ist eine Sachverhaltsaufklärung, den Grundsätzen des § 20 SGB X 
entsprechend, bei unentschuldigtem Fehlen des Teilnehmers vorzunehmen 
und im trägerseitigem Programm entsprechend zu dokumentieren. Die entspre-
chende Dokumentation muss in den Qualifizierungs- und Förderplan des Teil-
nehmers übernommen werden. 
 
Kann der Bildungsträger die Sachverhaltsaufklärung aus verschiedenen Grün-
den nicht durchführen, ist der entsprechende Tag mit folgendem Anwesenheits-
typ zu kennzeichnen: 
 
- unentschuldigtes Fehlen – Sachverhaltsklärung, den Grundsätzen       
      des § 20 SGB X entsprechend, erfolgt / nicht erfolgt  
      Gründe können u.a. sein: 
- der Teilnehmer ist unbekannt verblieben 
- der Teilnehmer erscheint nicht mehr beim Bildungsträger und rea- 
      giert auf eine schriftliche oder telefonische Kontaktaufnahme nicht 


3.2.3 Fehlzeitenmeldung 


Der Bildungsträger erfasst die Fehlzeiten des Teilnehmers kalendertäglich für 
die gesamte Woche (beginnend mit Montag bis einschließlich Sonntag). Diese 
Fehlzeiten werden als Wochenmeldung einmal wöchentlich (für die zurücklie-
gende Woche) übermittelt. 
 
Die Abbildung der Fehlzeiten für den Samstag und Sonntag erfolgt nur für die 
Teilnehmer, bei denen regulär eine Anwesenheitspflicht aufgrund der Beson-
derheit des Berufsfeldes besteht. Dies ist meist dann der Fall, wenn der Teil-
nehmer z.B. das Berufsfeld „Hotel/Gaststätte/ Hauswirtschaft“ durchläuft. 
 
Die Übermittlung der Fehlzeiten erfolgt spätestens am Sonntag, damit der zu-
ständigen BFK die tatsächlich entstandenen Fehlzeiten eines Teilnehmers für 
die entsprechende Kalenderwoche spätestens am Montag der Folgewoche 
vorliegen. 
Liegt im Berichtszeitraum einer Woche ein Monatswechsel sind entsprechend 
zwei Ereignisse bezüglich der Fehlzeit zu übermitteln. Die wöchentliche Fehl-
zeitenmeldung wird nicht kumuliert! 
 
 
Es ist zwingend darauf zu achten, dass nur die tatsächlich angefallenen Fehl-
zeiten übermittelt werden. 
 
Folgende Daten müssen übermittelt werden: 
 
- Kalendertag Datum (Datum der Fehlzeitenmeldung) 
- Kundennummer 
- Kalenderwoche 
- Kalendertag – Wochentag 
- Kalendertag – Wochentag - Datum  
- Fehlzeitentypen:    
- Krank – Erstbescheinigung + Datum bis 
- Krank – Folgebescheinigung + Datum bis   


Kind Krank + Datum bis + Name des Kindes 
- ggf. Bemerkung (Hierbei ist darauf zu achten, dass nur eine Bemerk-   
      ung pro Ereignis versandt wird) 
 
Die Fehlzeiten werden gemäß des bis zum Sonntag vorliegendem Informati-
onsstandes des Bildungsträgers erfasst. Dies bezieht sich insbesondere auf die 
unentschuldigten Fehlzeiten eines Teilnehmers. Hat ein Teilnehmer sich am 
maßgeblichen Tag beim Bildungsträger z.B. nicht telefonisch abgemeldet, ist 
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dies als unentschuldigter Tag zu protokollieren. Ist ein Teilnehmer lediglich 
stundenweise als fehlend geführt (z.B. bei wechselnden Bildungsorten am glei-
chen Tag), so müssen die Agentur für Arbeit und der Bildungsträger eine ge-
sonderte Vereinbarung hinsichtlich der Registrierung dieser Fehlzeiten treffen. 
Die Übermittlung dieser stundenweisen Fehlzeiten erfolgt über das Ereignis 
„Bemerkung“. 


3.2.4 Anwesenheitsplanung 


Der Bildungsträger plant über den gesamten Verlauf der Maßnahme für den 
Teilnehmer folgende Typen und übermittelt diese an die Agentur für Arbeit: 
 
- Ferien/Urlaub 
- Berufsschule 
- ggf. Prüfungstag (auch als separate Meldung zu einem späteren Zeit- 
      punkt (z. B. bei späterem Bekanntwerden des Prüfungstages) möglich 
 
Diese Anwesenheitsplanung muss für die einzelnen Maßnahmearten bis zu 
folgenden Stichtagen bei der zuständigen Agentur für Arbeit vorliegen: 
 


• BVB: 
o spätestens drei Wochen nach Eintritt des Teilnehmers 


 
 


3.2.5 Auswertung der Mit-
teilung 


Die BFK nimmt die eingegangene Mitteilung zur Kenntnis und entscheidet über 
evtl. erforderliche weitere Konsequenzen. Eine Bestätigung in Form einer Zu-
stimmung oder Ablehnung dieser Mitteilungen durch die zuständige BFK ge-
genüber dem Bildungsträger erfolgt nicht. 


 


 


3. Maßnahmebeendigung (Austritts- und Verbleibsmeldung) 
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3.1.1 Beschreibung 
 
Die nachfolgend beschriebenen Ereignisse bedingen im Vorfeld die Übermittlung eines teilnehmerbezogenen 
Kundenprofils/Stellengesuchs (vermittlungsrelevante Daten). 
Bei vorzeitigem Maßnahmeaustritt (4.2) beruhen der Maßnahmeaustritt und die übergebene LuV auf einer ggf. 
vorher mit der BFK abgestimmten Entscheidung. Diese Entscheidung muss in einem zuvor stattgefundenen 
Gespräch zwischen Bildungsbegleiter, zuständiger BFK und ggf. dem betreffenden Teilnehmer getroffen wor-
den sein. 


Insofern der Teilnehmer vorher schriftlich sein Einverständnis erteilt hat, muss gleichzeitig die Übermittlung der 
vermittlungsrelevanten Daten (Kundenprofil) durch den Bildungsträger, die dieser während des 
Maßnahmeverlaufes über den Teilnehmer erhoben hat, über eM@w erfolgen.  


Eine Kopie der zu übermittelnden Daten ist dem Teilnehmer zwingend vor Übermittlung auszuhändigen. 


 
  


 


4.2 Vorzeitiger 
Maßnahmeaustritt 
– Mitteilung Aus-
tritt und Verbleib 
durch den Träger 


Der Teilnehmer tritt abweichend von der ursprünglich festgelegten Maßnahmedauer 
vorzeitig aus der Maßnahme aus. 
 
Der Bildungsträger hat am letzten Tag der Teilnahme (physische Anwesenheit) den 
Austritt und den Verbleib des Teilnehmers an die zuständige BFK über eM@w mitzu-
teilen. Es ist zwingend erforderlich, dass die Meldung am selben Tag an die Agentur 
für Arbeit übermittelt wird, an dem der Teilnehmer aus der Maßnahme ausgetreten 
ist. 
 
Mit der Mitteilung des Austritts und des Verbleibes ist eine LuV (Abschlussbeurteilung 
– siehe Punkt 3.2.1) sowie das Kundenprofil (siehe Punkt 4.1) zu übergeben. 
 
Folgende Daten sind an die zuständige BFK zu übergeben: 
 
- Datum letzter Tag der Maßnahmeteilnahme, 
 
- Austritt Kündigung erfolgt am (TT.MM.JJJJ), 
 
- Austritt Kündigung erfolgt zum (TT.MM.JJJJ), 
 
- Maßnahmeziel erreicht/ nicht erreicht,  
 


• Austrittsgrund vorzeitig, dabei sind folgende Möglichkeiten in die trä- 
      gerseitigen Programme zu übernehmen: 


- Arbeit 
- Ausbildung (betrieblich/schulisch) 
- Berufsvorbereitung (betrieblich/schulisch) 
- Studium 
- selbstständige Tätigkeit 
- gesundheitliche Beeinträchtigung 
- vertragswidriges Verhalten 
- fehlende Motivation/ Mitwirkung 
- Über-/ Unterforderung 
- persönliche Gründe (z.B. MuSchG, Umzug, …) 
- Maßnahmeziel aus anderen Gründen nicht erreicht 
- Maßnahmeziel vorzeitig erreicht 


•  Verbleibsgrund, dabei sind folgende Möglichkeiten in die trägerseiti- 
       gen Programme zu übernehmen (Mehrfachnennung möglich):  


- Arbeitslosigkeit 
- Arbeit versicherungspflichtig 
- Arbeit befristet 
- Arbeit unbefristet 
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- Minijob 
- Selbstständigkeit 
- Ausbildung betrieblich nach § 66 BBiG/ § 25 HWO gefördert/  
          ungefördert 
- Ausbildung betrieblich nach § 66 BBiG/ § 42m HWO gefördert/  
- ungefördert 
- Ausbildung außerbetrieblich nach § 4 BBiG/ § 25 HWO 
- Ausbildung außerbetrieblich nach § 4 BBiG/ § 42m HWO 
- Berufsbildende Schule mit Ziel Hauptschulabschluss/ 
          Fachoberschulreife/ Fachhochschulreife/ Abitur     
- Berufsbildende Schule mit Ziel Berufsabschluss 
- Berufsvorbereitung BvB/schulisch/ nach BBiG/ EQ 
- erneute Teilnahme - Wechsel in andere Maßnahme – 
          Maßnahmen nach SGB III/ sonstige andere Maßnahme 
- Werkstatt für Behinderte Menschen 
- MuSchG – Elternzeit 
- Arbeitsunfähigkeit 
- Erwerbsunfähigkeit 
- Grundwehrdienst – Wehrersatzdienst 
- Studium, FSJ – FÖJ – FSTJ 
- Au-pair 
- Ausland 
- allgemeinbildende Schule (nur BerEb und §46MAT7) 
- unbekannter Verbleib  
 


(Bei diesem Typ ist zusätzlich eine Zwangseingabe im Feld „Bemerkungen“ notwen-
dig, insbesondere dann, wenn der Austrittsgrund mit „vertragswidrigem Verhalten“, 
„fehlende Motivation/ Mitwirkung“ oder „Maßnahmeziel aus anderen Gründen nicht 
erreicht“ angeben wurde!) 


4.3 regulärer 
Maßnahmeaustritt  
- Mitteilung „Aus-
tritt und Verbleib“ 
durch den Träger 


Der Teilnehmer tritt regulär entsprechend seiner ursprünglich festgelegten Teilnah-
medauer aus der Maßnahme aus.  
 
Mit der Übermittlung des Austritts und Verbleibs durch den Bildungsträger erfolgt 
zeitgleich die Übermittlung einer Abschlussbeurteilung für den Teilnehmer (LuV Ab-
schluss – siehe Punkt 3.2.1) sowie das Kundenprofils über eM@w an die zuständige 
BFK. 
 
Folgende Daten sind an die zuständige BFK zu übergeben: 


- Datum letzter Tag der Maßnahmeteilnahme 
- Maßnahmeziel erreicht/ nicht erreicht 
- Verbleibsgrund ( siehe 4.2) 
-     Maßnahmeaustritt „regulär“  


Ein Austrittsgrund muss bei regulärem Maßnahmeaustritt nicht übergeben werden. 
Dies ist bei der Programmierung der trägerseitigen Programme zu beachten. 


4.4 Kenntnisnahme Die BFK nimmt die eingegangene Mitteilung zur Kenntnis und entscheidet über evtl. 
erforderliche weitere Konsequenzen. Eine Bestätigung in Form einer Zustimmung 
oder Ablehnung dieser Mitteilungen durch die zuständige BFK gegenüber dem Bil-
dungsträger erfolgt nicht. 
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4. Änderung von Teilnehmerdaten 


4.1. Prozessmodell  
 


 
 
 
 
4.1.1 Beschreibung 


 
1 Mitteilung von 


Änderungen 
der persönli-
chen 
Daten des 
Kunden/  


Der Bildungsträger informiert die Agentur für Arbeit über teilnehmerbezogene Änderun-
gen der persönlichen Daten mit Hilfe des Ereignisses „Mitteilung“. 
 
Dabei sind folgende Daten zu übermitteln: 
 
- Strasse 
- Hausnummer 
- PLZ 
- Ort 
- Telefonnummer 
-     E-Mail-Adresse 
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2 
 
 
 


Mitteilung von 
Änderungen der 
Kundendaten/ 
Ansprechpartner/ 
abweichender 
Förderzeitraum 


Die zuständige BFK informiert den Bildungsträger über folgende Änderungen: 
 


a) Kundendaten 
b) Ansprechpartner 
 


Dabei werden folgende Daten automatisch über eM@w übermittelt: 
 
zu a) 
 
- Name 
- Vorname 
- Anrede 
- Telefonnummer/ Mobilnummer 
- Faxnummer 
- E-Mail-Adresse 
- Wohnanschrift – Straße 
- Wohnanschrift – Hausnummer 
- Wohnanschrift – PLZ 
- Wohnanschrift – Ort 
- Gesetzlicher Betreuer 
- Sozialversicherungsnummer 
 
zu b) 
 
- Ansprechpartner Agentur – Name 
- Ansprechpartner Agentur – Vorname 
- Ansprechpartner Agentur – Telefonnummer 
- Ansprechpartner Agentur – Emailadresse 
 
 
 
Der Bildungsträger hat sicherzustellen, dass diese Daten in seinem  EDV-Programm 
aktualisiert werden. 
 
Eine Rückmeldung über die Verarbeitung dieser geänderten Daten an die zuständige 
BFK muss nur erfolgen, wenn diese es vorher mit dem Träger abgestimmt hat. 
 
Ein entsprechendes Ereignis zur Bestätigung durch den Bildungsträger ist im Prozess-
ablauf und der XSD- Schema- Datei nicht vorgesehen. Es kann über das allgemeine 
Mitteilungsereignis zwischen Bildungsträger und Agentur für Arbeit erfolgen. 
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5.Aufstockung der Platzkapazitäten (ausschl. für Vergabemaßnahmen)  


5.1. Prozessmodell 
 


 
 


5.1.1 Beschreibung 
 
 
1 


Mitteilung bei 
Aufstockung 
der Platzkapa-
zität 


Die Agentur für Arbeit informiert den Bildungsträger über die Aufstockung von vertrag-
lich vereinbarten Platzkapazitäten für die Maßnahme. 
 
Dabei werden folgende Daten über eM@w übermittelt: 
 
-   Aufstockung Platzkapazität- Datum- vom  
-   Aufstockung Platzkapazität- gültig ab- Datum  
-   Aufstockung Platzkapazität- gültig bis- Datum  
-   Aufstockung Platzkapazität- Anzahl neu  
-   Aufstockung Platzkapazität- Bemerkung 
 


2 Bestätigung 
Aufstockung 
der Platzkapa-
zität 


Hierbei erfolgt durch den Bildungsträger lediglich eine Quittierung der durch die Agen-
tur für Arbeit mitgeteilten Aufstockung.  


Dabei werden folgende Daten über eM@w übermittelt: 


-   Bestätigung Aufstockung Platzkapazität- Datum- vom  
-   Bestätigung Aufstockung Platzkapazität- gültig ab- Datum  
-   Bestätigung Aufstockung Platzkapazität- gültig bis- Datum  
-   Bestätigung Aufstockung Platzkapazität- Anzahl neu  
-   Bestätigung Aufstockung Platzkapazität- Bemerkung 
 
Es erfolgt damit keine teilnehmerbezogenen Aufstockungsmitteilung. 
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6. Standardinformationen 
 
Zur Gewährleistung der korrekten Zuordnung von Daten über eM@w in die operativen Fachverfahren der BA 
müssen bei jeder Kommunikation zwischen Agentur für Arbeit und Bildungsträger bzw. umgekehrt folgende 
Dateninhalte übermittelt werden: 
 


- Kunde- coSachID 
- Kunde- Name 
- Kunde- Vorname 
- Kunde- Kundennummer 
- Kunde- Agenturnummer 
- Kunde- Geschlecht (männlich/ weiblich) 
- Maßnahme - Bezeichnung 
- Maßnahme- Maßnahmenummer- Quelle 
- Maßnahme- Maßnahmenummer- Agenturnummer 
- Maßnahme- Maßnahmenummer- lfdnr 
- Maßnahme- Maßnahmenummer- Jahr 
- Maßnahme- McosachID 
- Maßnahme - Losnummer 
- Maßnahme - lfd. Nummer zur Losnummer 
- Maßnahme - Vergabenummer 
- Träger – Trägernummer- Quelle 
- Träger- Trägernummer- Agenturnummer 
- Träger- Trägernummer- lfdnr. 
- Träger- coSachID 
- Verfahrenszweig („00“ für BVB/“01“ für BNF/“02“ für Reha-AuW / „03“ für BerEb / „04“ für 


§46MAT7) 
- Träger- Bezeichnung- Name 


 
 





		Inhaltsverzeichnis

		Legende

		Allgemeines

		1. Teilnehmerzuweisung

		1.1 Prozessmodell (allgemein – BvB, BNF, Reha AuW)

		1.1.1 Beschreibung



		2. Maßnahmeverlauf

		2.1 Prozessmodell

		2.1.1 Beschreibung

		2.2 Trägermitteilung mit zwingender Entscheidungsfolge

		2.2.1 Prozessmodell

		2.2.2 Beschreibung

		2.3 Trägermitteilung ohne zwingende Entscheidungsfolge

		2.3.1 Prozessmodell

		2.3.2 Beschreibung



		3. Maßnahmebeendigung (Austritts- und Verbleibsmeldung)

		3.1.1 Beschreibung



		4. Änderung von Teilnehmerdaten

		4.1. Prozessmodell



		5.Aufstockung der Platzkapazitäten (ausschl. für Vergabemaßnahmen)

		5.1. Prozessmodell

		5.1.1 Beschreibung



		6. Standardinformationen

		- Kunde- coSachID

		- Kunde- Name

		- Kunde- Vorname

		- Kunde- Kundennummer

		- Kunde- Agenturnummer

		- Kunde- Geschlecht (männlich/ weiblich)

		- Maßnahme - Bezeichnung

		- Maßnahme- Maßnahmenummer- Quelle

		- Maßnahme- Maßnahmenummer- Agenturnummer

		- Maßnahme- Maßnahmenummer- lfdnr

		- Maßnahme- Maßnahmenummer- Jahr

		- Maßnahme- McosachID

		- Maßnahme - Losnummer

		- Maßnahme - lfd. Nummer zur Losnummer

		- Maßnahme - Vergabenummer

		- Träger – Trägernummer- Quelle

		- Träger- Trägernummer- Agenturnummer

		- Träger- Trägernummer- lfdnr.

		- Träger- coSachID

		- Verfahrenszweig („00“ für BVB/“01“ für BNF/“02“ für Reha-AuW / „03“ für BerEb / „04“ für §46MAT7)

		- Träger- Bezeichnung- Name
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 
 


 


 


Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: XX.XX.XXXX 
 


Aktivierungshilfen für Jüngere: Abschluss-LuV 
 


1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin  
 Name  
 Vorname  
 Kundennummer  
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name  
 Telefonnummer  
 
 


2. Darstellung der individuellen Entwicklung während der Maßnahme 
(gegenüber der LuV vom: XX.XX.XXXX) 


  
 
 
 
 


 
 
3. Aussagen zum Verbleib des Teilnehmers: 


 
  


 
 
 


 
 


4. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am XX.XX.XXXX  mit dem/der 
Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 


 


Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: XX.XX.XXXX 
 


 BaE integrativ: Abschluss-LuV 
 BaE kooperativ: Abschluss-LuV 
 Reha-Ausbildung integrativ: Abschluss-LuV 
 Reha-Ausbildung kooperativ: Abschluss-LuV 


   Übergang in betriebliche Ausbildung 
    


   Reguläres Ende der Ausbildung 
    


   Abbruch der Ausbildung 
    


 
 


1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin  
 Name  
 Vorname  
 Kundennummer  
 Ausbildungsberuf  
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name  
 Telefonnummer  
 
 


2. Ergebnis der Ausbildung 
 


  
 
 
 


 
 


3. Aussage zum Eingliederungsergebnis 
 


 Eingliederung erfolgt: 
(u.a. in welchen Betrieb, 
Beruf, zu welchem 
Zeitpunkt) 


 
 
 


 Eingliederung bisher nicht 
erfolgt: 
 


 


 Gründe und Aussagen zur 
Vermittlungsfähigkeit:  


 
 
 
 
 


 
 


4. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am XX.XX.XXXX  mit dem/der 
Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 
 


 


Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: XX.XX.XXXX 
 


 BvB: Abschluss-LuV 
 BvB-Reha: Abschluss-LuV 


    


   reguläres Ende der Maßnahme 
    


   vorzeitige Beendigung der Maßnahme (Abbruch) 
    


 
 


1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin 
 Name  
 Vorname  
 Kundennummer  
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name  
 Telefonnummer  
 
 


2. Individuelle Verlaufs- und Erfolgskontrolle, Sachstand zu den 
Entwicklungsfortschritten (gegenüber der LuV vom: XX.XX.XXXX) 


  Bisheriger Förderbedarf 
 


Entwicklungsstand zum 
Maßnahmeende 


 schulische 
Basiskompetenzen 


  


 personale Kompetenz 
 


  


 methodische Kompetenz 
 


  


 sozial-kommunikative 
Kompetenz 
 


  


 fachliche 
Basiskompetenzen/ 
Ergebnis der Erprobung in 
den Berufsfeldern 


  


 Ergänzende Erläuterungen: 
  
 
 
 
 
 
 


3. Aussagen zum Eingliederungsergebnis 
 


 Eingliederung erfolgt: 
(u.a. in welchen Betrieb, 
Beruf, zu welchem Zeitpunkt) 


 


 Bei Eingliederung in 
betriebliche Ausbildung 
Aussage zum Förderbedarf 
abH: 


 


 Eingliederung in 
Ausbildung wird weiter 
angestrebt: 


 


 Die allgemeine � ja  
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 
 


Ausbildungsreife* wurde 
erreicht:  


� nein 


 Für folgende Berufe liegt 
Berufseignung* vor:  


 


 Aussagen zur 
Vermittlungsfähigkeit*:  


 


*siehe Kriterienkatalog Ausbildungsreife Ziffer 3  
 
 
4. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am XX.XX.XXXX  mit dem/der 


Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 
 



http://www.arbeitsagentur.de/zentraler-Content/Veroeffentlichungen/Ausbildung/Kriterienkatalog-zur-Ausbildungsreife.pdf�
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 
 


 


Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: XX.XX.XXXX 
 
 


Aktivierungshilfen für Jüngere: Start-LuV 
   Ende der Einstiegsphase 
    


 


1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin  
 Name  
 Vorname  
 Kundennummer  
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name  
 Telefonnummer  
 
 


2. Darstellung der individuellen Ausgangssituation 
(insbesondere Auswertung der Informationen zur persönlichen Lern- und Arbeitsbiographie) 


  
 


 
 


3. Schritte zur Zielerreichung 
(geplante Fördereinheiten, Projektansätze unter Berücksichtigung festgestellter individueller 
Kompetenzen/ Förderbedarfe s. Ziffer 2)  


  
 


 Ziele und Aufgaben: 


 Teilnehmer/ -in   


 Team / 
Trägerpersonal 


 
 


 Ausbilder/-in  


 Lehrkraft   


 Sozialpädagoge/ 
Sozialpädagogin 


 


 gemeinsame Aufgaben  


 
 


4. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am XX.XX.XXXX  mit dem/der 
Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 


 


Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: XX.XX.XXXX 
 


 BaE integrativ: Start-LuV (Ende der Probezeit) 
 BaE kooperativ: Start-LuV (Ende der Probezeit) 
 Reha-Ausbildung integrativ: Start-LuV (Ende der Probezeit) 
 Reha-Ausbildung kooperativ:Start-LuV (Ende der Probezeit) 


    


 


1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin  
 Name  
 Vorname  
 Kundennummer  
 Ausbildungsberuf  
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name  
 Telefonnummer  
 
 


2. Darstellung der 
individuellen 
Ausgangssituation 


Einschätzung * 
 
 


Förderbedarf 


 schulische 
Basiskompetenzen 


  
 


 personale Kompetenz 
 


  


 methodische Kompetenz 
 


 
 


 
 


 sozial-kommunikative 
Kompetenz 
 


  
 


 


 berufliche Kenntnisse   
 


 Arbeitsverhalten   
 


*komprimierte Zusammenfassung der berufsbezogenen Stärken, Präferenzen und Neigungen 
 
 


3. Schritte zur Zielerreichung 
(Aktuelle Zielvereinbarung zwischen Bildungsträger und Teilnehmer/in) 


 Aufgaben des/der 
Teilnehmers/ -in 


 


 Aufgaben Team / 
Trägerpersonal 


 
 


 Ausbilder/-in 
(nur bei BaE integrativ) 


 


 Lehrkraft   


 Sozialpädagoge/ 
Sozialpädagogin 
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 


 gemeinsame Aufgaben  
 


 
 


4. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am XX.XX.XXXX  mit dem/der 
Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 
 


 


Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: XX.XX.XXXX 
 


 BvB: Start-LuV 
 BvB-Reha: Start-LuV 


   Ende der Eignungsanalyse 
    


   6 Wochen nach Maßnahmebeginn (bei direktem Einstieg in die Übergangsqualifizierung)  
    


 


1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin 
 Name  
 Vorname  
 Kundennummer  
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name  
 Telefonnummer  
 
 
2. Darstellung der 


individuellen 
Ausgangssituation 


Einschätzung * 
 
 


Förderbedarf 


 schulische 
Basiskompetenzen 


  


 personale Kompetenz 
 


  


 methodische Kompetenz 
 


  


 sozial-kommunikative 
Kompetenz 
 


  


 fachliche 
Basiskompetenzen/ 
Ergebnis der Erprobung in 
den Berufsfeldern 


  


 
*komprimierte Zusammenfassung der berufsbezogenen Stärken, Präferenzen und Neigungen 
 


 
*In der Regel Grundstufe; bei direktem Übergang in die Übergangsqualifizierung  ist dies zu begründen. 
 


4. Schritte zur Zielerreichung 
(Aktuelle Zielvereinbarung zwischen Bildungsträger und Teilnehmer/in, 
 einschl. geplanter Qualifizierungs- und Fördersequenzen) 
 


3. Eingliederungsziel 
(Abweichungen von der durch 
die Beratungsfachkraft 
vorgesehenen Planung sind zu 
begründen) 


 


 Bezeichnung der nächsten 
Qualifizierungsebene und 
der hierfür vorgesehene 
Zeitraum (von/bis)* 
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 
 


 Aufgaben des/der 
Teilnehmers/ -in 


 


 Aufgaben Team / 
Trägerpersonal 


 


 Ausbilder/-in  


 Lehrkraft   


 Sozialpädagoge/ 
Sozialpädagogin 


 


 Bildungsbegleiter/-in  


 gemeinsame Aufgaben  


 
 


5. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am XX.XX.XXXX  mit dem/der 
Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 
 


 


 


 


Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: XX.XX.XXXX 
 


Aktivierungshilfen für Jüngere: Verlauf-LuV 
   4 Wochen vor dem geplanten Teilnahmeende 
    


   Sonstiger Anlass 
    


 


1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin  
 Name  
 Vorname  
 Kundennummer  
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name  
 Telefonnummer  
 
 
 
2. Darstellung der individuellen Entwicklung während der Maßnahme 


(gegenüber der LuV vom: XX.XX.XXXX) 
  


 
 
 


 
 


3. Vorschlag für das weitere Vorgehen: 
 


  Maßnahmeziel im vorgesehenen Teilnahmezeitraum erreichbar.  Empfehlung für 
sich an die Maßnahme anschließende Qualifizierungs- und Eingliederungsschritte: 


  
 
 


  Maßnahmeziel im vorgesehenen Teilnahmezeitraum nicht erreichbar.   
 


 Es wird eine Verlängerung der Teilnahme bis zum___________ vorgeschlagen. Es 
bestehen weiterhin folgende Förderbedarfe: 
 
 
Folgende Schritte zur Zielerreichung sind vorgesehen: 
 
 
 


  Maßnahmeziel im vorgesehenen Teilnahmezeitraum nicht erreichbar. Eine 
Verlängerung der Teilnahme wird nicht als sinnvoll angesehen.  
Begründung:  


  
 
 


  Maßnahmeziel im vorgesehenen Teilnahmezeitraum nicht erreichbar. Eine 
vorzeitige Beendigung der Teilnahme wird als sinnvoll angesehen.  
Begründung (einschließlich der bisher erfolgten Aktivitäten, um den Abbruch zu 
vermeiden):  
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 
 


 


 
 
 


4. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am XX.XX.XXXX  mit dem/der 
Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 


 


 


Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: XX.XX.XXXX 
 


 BaE integrativ: Verlauf-LuV 
 BaE kooperativ: Verlauf-LuV 
 Reha-Ausbildung integrativ: Verlauf-LuV  
 Reha-Ausbildung kooperativ: Verlauf-LuV  


   Spätestens 6 Wochen vor Abschluss des ersten Ausbildungsjahres 
    


   Spätestens 6 Wochen vor Abschluss des zweiten Ausbildungsjahres 
    


   Spätestens 6 Wochen vor Abschluss des dritten Ausbildungsjahres 
    


   Sonstiger Anlass 
    


 
 


1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin  
 Name  
 Vorname  
 Kundennummer  
 Ausbildungsberuf  
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name  
 Telefonnummer  
 
 
2. Individuelle Verlaufs- und Erfolgskontrolle, Sachstand zu den 


Entwicklungsfortschritten (gegenüber der LuV vom: XX.XX.XXXX) 
  Bisheriger Förderbedarf 


 
Aktueller Förderbedarf 


 schulische 
Basiskompetenzen 


  


 personale Kompetenz 
 


  


 methodische Kompetenz 
 


  


 sozial-kommunikative 
Kompetenz 
 


  


 berufliche Kenntnisse   
 


 Arbeitsverhalten   
 


 Ergänzende Erläuterungen (insbes. bei drohendem Abbruch - einschließlich der bisher erfolgten 
Aktivitäten, um den Abbruch zu vermeiden): 


  
 
 
 


 


 Sachstand zum angestrebten vorzeitigen Übergang in betriebliche Ausbildung: 
(Angaben zu aktuellen und perspektivischen Eingliederungschancen, sofern bekannt mit 
Betrieb und Zeitpunkt; ggfs. Förderbedarf abH) 
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 


  
 
 


 
 


3. Schritte zur Zielerreichung 
(Aktuelle Zielvereinbarung zwischen Bildungsträger und Teilnehmer/in) 
 


 Aufgaben des/der 
Teilnehmers/ -in 


 


 Aufgaben Team / 
Trägerpersonal 


 
 


 Ausbilder/-in 
(nur bei BaE integrativ) 


 


 Lehrkraft   


 Sozialpädagoge/ 
Sozialpädagogin 


 


 gemeinsame Aufgaben  


 
 


4. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am XX.XX.XXXX  mit dem/der 
Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 
 


 


Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: XX.XX.XXXX 
 


 BvB: Verlauf-LuV 
 BvB-Reha: Verlauf-LuV 


    


   Ende der Grundstufe 
    


   Ende der Förderstufe 
    


   Maßnahmeverlängerung 
    


   Sonstiger Anlass 
    


 
 


1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin 
 Name  
 Vorname  
 Kundennummer  
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name  
 Telefonnummer  
 
 


2. Individuelle Verlaufs- und Erfolgskontrolle, Sachstand zu den Entwicklungs-
fortschritten (gegenüber der LuV vom: XX.XX.XXXX) 


  Bisheriger Förderbedarf 
 


Aktueller Förderbedarf 


 schulische 
Basiskompetenzen 


  


 personale Kompetenz 
 


  


 methodische Kompetenz 
 


  


 sozial-kommunikative 
Kompetenz 
 


  


 fachliche 
Basiskompetenzen/ 
Ergebnis der Erprobung in 
den Berufsfeldern 


  


 Ergänzende Erläuterungen (insbes. bei drohendem Abbruch - einschließlich der bisher erfolgten 
Aktivitäten, um den Abbruch zu vermeiden/ Maßnahmeverlängerung): 


  
  


 
 
 
 


3. Eingliederungsziel:  
(Hauptwunsch und Alternativen) 


 
 


 Bei Ebenenübergang 
Bezeichnung der nächsten 
Qualifizierungsebene und 
der hierfür vorgesehene 
Zeitraum (von/bis): 


 
 


 Bei Ebenenübergang 
Begründung:  
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 
 


 
 


4. Schritte zur Zielerreichung 
(Aktuelle Zielvereinbarung zwischen Bildungsträger und Teilnehmer/in einschließlich 
geplanter Qualifizierungs- und Fördersequenzen) 


 Aufgaben des/der 
Teilnehmers/ -in 


 
 


 Aufgaben Team/ 
Trägerpersonal 


 
 


 Ausbilder/-in  
 


 Lehrkraft   
 


 Sozialpädagoge/ 
Sozialpädagogin 


 
 


 Bildungsbegleiter/-in  
 


 gemeinsame Aufgaben  
 


 
 


5. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am XX.XX.XXXX  mit dem/der 
Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 


 


 


Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: XX.XX.XXXX 
 


abH: Verlauf-LuV 
    


   Verlängerung des abH-Förderzeitraums (4 Wochen vor Ende des festgelegten Förderzeitraums) 
    


   Sonstiger Anlass 
    


 
 
1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin  
 Name  
 Vorname  
 Kundennummer  
 Ausbildungsberuf  
 Ausbildungsbetrieb  
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name  
 Telefonnummer  
 
 
2. Darstellung der individuellen Entwicklung während der Maßnahme 


(ggf. gegenüber der LuV vom: XX.XX.XXXX) 
  


 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


 
 


3. Vorschlag für das weitere Vorgehen: 
 


 X Es wird eine Verlängerung der Teilnahme bis zum XX.XX.XXXX vorgeschlagen. 
Begründung: 
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 


 Schritte zur Zielerreichung 
(aktuelle Zielvereinbarung zwischen Bildungsträger und Teilnehmer/in) 


 Aufgaben des/der 
Teilnehmers/ -in 


 


 Aufgaben Team / 
Trägerpersonal 


 
 


 Lehrkraft   


 Sozialpädagoge/ 
Sozialpädagogin 


 


 gemeinsame Aufgaben  
 


  
  Die Teilnahme an der Maßnahme soll vorzeitig beendet werden (nicht auszufüllen 


bei bestandener Abschlussprüfung). Begründung:  
  


 
 
 
 
 


 
 


4. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am XX.XX.XXXX  mit dem/der 
Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 


 


Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: XX.XX.XXXX 
 


abH: Abschluss-LuV 
 
 


1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin  
 Name  
 Vorname  
 Kundennummer  
 Ausbildungsberuf  
 Ausbildungsbetrieb  
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name  
 Telefonnummer  
 
 


2. Darstellung der individuellen Entwicklung während der Maßnahme (ggf. Ergebnis 
der Abschlussprüfung) 
(gegenüber der LuV vom: XX.XX.XXXX) 


  
 
 
 


 
 
3. Aussage zum Verbleib bzw. zur Eingliederung 


 
 Verbleib in Ausbildung 


oder Eingliederung in 
Beschäftigung: 
(u.a. in welchem Betrieb, 
Beruf, zu welchem 
Zeitpunkt) 


 
 
 
 
 
 


 Kein Verbleib in 
Ausbildung oder 
Eingliederung in 
Beschäftigung: 
 


 


 Gründe und Aussagen zur 
Vermittlungsfähigkeit: 


 


 
 


4. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am XX.XX.XXXX  mit dem/der 
Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 
 


 


Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: 08.04.2011 
 


Aktivierungshilfen für Jüngere: Abschluss-LuV 
 


1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin  
 Name Muster 
 Vorname Hans 
 Kundennummer XXXDXXXXXX 
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name Dieter Mustermann (Sozialpädagoge) 
 Telefonnummer 01234/56789 
 
 


2. Darstellung der individuellen Entwicklung während der Maßnahme 
(gegenüber der LuV vom: 14.03.2011) 


  
Hans hat auch weiterhin regelmäßig teilgenommen und sich weiter stabilisiert. Interesse an 
handwerklichen Aufgaben besteht unverändert. 
 
 
 
 


 
 


3. Aussagen zum Verbleib des Teilnehmers: 
 


  
Teilnahme an der BvB bei Träger XY ab 11.04.2011. 
 
 
 
 


 
 
4. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am 08.04.2011 mit dem/der 


Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 


 


Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: 12.08.2012 
 


BaE integrativ: Abschluss-LuV 
    


   Übergang in betriebliche Ausbildung 
    


   Reguläres Ende der Ausbildung 
    


   Abbruch der Ausbildung 
    


 


1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin 
 Name Muster 
 Vorname Michaela 
 Kundennummer XXXDXXXXXX 
 Ausbildungsberuf Fachlageristin 
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name Marianne Musterung (Sozialpädagogin) 
 Telefonnummer 01234/56789 
 
 


2. Ergebnis der Ausbildung 
 


  
Michaela hat die Ausbildung mit der Gesamtnote 3 bestanden. 
 
 


 
 
3. Aussage zum Eingliederungsergebnis 


 
 Eingliederung erfolgt: 


(u.a. in welchen Betrieb, 
Beruf, zu welchem 
Zeitpunkt) 


Michaela kann bei der Firma U als Krankheitsvertretung 
voraussichtlich ab 01.10.2012 befristet für 6 Monate als 
Fachlageristin in Teilzeit arbeiten. 
 
 


 Eingliederung bisher nicht 
erfolgt: 
 


 


 Gründe und Aussagen zur 
Vermittlungsfähigkeit:  


 
 
 
 
 


 
 


4. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am 12.08.2012  mit dem/der 
Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 


 


Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: 12.08.2012 
 


BaE kooperativ: Abschluss-LuV 
    


   Übergang in betriebliche Ausbildung 
    


   Reguläres Ende der Ausbildung 
    


   Abbruch der Ausbildung 
    


 


1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin 
 Name Muster 
 Vorname Susanne 
 Kundennummer XXXDXXXXXX 
 Ausbildungsberuf Verkäuferin 
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name Marianne Musterung (Sozialpädagogin) 
 Telefonnummer 01234/56789 
 
 


2. Ergebnis der Ausbildung 
 


  
Susanne setzt ab 01.09.2011 ihre Ausbildung betrieblich fort.  
Wird mit abH unterstützt. 
 
 


 
 


3. Aussage zum Eingliederungsergebnis 
 


 Eingliederung erfolgt: 
(u.a. in welchen Betrieb, 
Beruf, zu welchem 
Zeitpunkt) 


Fortsetzung der Ausbildung bei Firma XY ab 01.09.2011. 
 
 


 Eingliederung bisher nicht 
erfolgt: 
 


 


 Gründe und Aussagen zur 
Vermittlungsfähigkeit:  


 
 
 
 
 


 
 


4. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am 12.08.2012  mit dem/der 
Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 
 


 


 


Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: 30.08.2011 
 


BvB: Abschluss-LuV 
    


   reguläres Ende der Maßnahme 
    


   vorzeitige Beendigung der Maßnahme (Abbruch) 
    


 


1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin 
 Name Muster 
 Vorname Max 
 Kundennummer XXXDXXXXXX 
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name Klaus Musterhaus (Bildungsbegleiter) 
 Telefonnummer  01234/56789 
 
 


2. Individuelle Verlaufs- und Erfolgskontrolle, Sachstand zu den 
Entwicklungsfortschritten (gegenüber der LuV vom: 14.03.2011) 


  Bisheriger Förderbedarf 
 


Entwicklungsstand zum 
Maßnahmeende 


 schulische 
Basiskompetenzen 


Dreisatz, Prozentrechnen  weiterhin geringer 
Unterstützungsbedarf bei 
Dreisatz, Prozentrechnen 


 personale Kompetenz 
 


Auftreten verbessert, noch 
weiterentwickeln 


Sicheres Auftreten gelingt 
weitgehend, weitere 
Stabilisierung sinnvoll 


 methodische Kompetenz 
 


Selbständigkeit und 
Problemlösekompetenz 
verbessert, Förderung fortführen 


Ist jetzt besser in der Lage, 
neue Sachverhalte 
eigenständig zu bearbeiten. 


 sozial-kommunikative 
Kompetenz 
 


kein weiterer Förderbedarf Teamfähigkeit liegt vor, bringt 
sich aktiver ein. 


 fachliche 
Basiskompetenzen/ 
Ergebnis der Erprobung in 
den Berufsfeldern 


Gezielte Förderung im 
Ausbildungsberuf KFZ-
Mechatroniker und in den 
Alternativberufen X und Y 


Qualifizierungsbaustein 
„Durchführen einfacher 
Wartungsarbeiten“ erfolgreich 
absolviert. Grundkenntnisse im 
Praktikum vertieft. 


 Ergänzende Erläuterungen: 
  


  
 
 
 
 
 


3. Aussagen zum Eingliederungsergebnis 
 


 Eingliederung erfolgt: 
(u.a. in welchem Betrieb, 
Beruf, zu welchem Zeitpunkt) 


Ausbildung zum KFZ-Mechatroniker, Fachrichtung 
Personenkraftwagentechnik, ab 01.09.2011 bei der Firma XY, 
Straßenweg 1, 99999 Musterstadt 


 Bei Eingliederung in 
betriebliche Ausbildung 
Aussage zum Förderbedarf 
abH: 


Eine begleitende Unterstützung im Rahmen von abH wird 
empfohlen, um insbesondere den Erwerb der mathematischen 
Ausbildungsinhalte  zu unterstützen. 
 


 Eingliederung in  
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 
 


 


Ausbildung wird weiter 
angestrebt: 


 Die allgemeine 
Ausbildungsreife* wurde 
erreicht:  


� ja  
� nein 


 Für folgende Berufe liegt 
Berufseignung* vor:  


 


 Aussagen zur 
Vermittlungsfähigkeit*:  


 


 
*siehe Kriterienkatalog Ausbildungsreife Ziffer 3  
 
 


4. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am 30.08.2011 mit dem/der 
Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 


 



http://www.arbeitsagentur.de/zentraler-Content/Veroeffentlichungen/Ausbildung/Kriterienkatalog-zur-Ausbildungsreife.pdf�
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 


 


Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: 20.07.2013 
 


abH: Abschluss-LuV 
 
 


1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin  
 Name Muster 
 Vorname Sophia 
 Kundennummer XXXDXXXXXX 
 Ausbildungsberuf Kauffrau im Einzelhandel 
 Ausbildungsbetrieb Kauf-dir-was, Straßenweg 11, 99999 Beispielstadt 
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name Sabine Musterfrau (Sozialpädagogin) 
 Telefonnummer 01234/56789 
 
 


2. Darstellung der individuellen Entwicklung während der Maßnahme (ggf. Ergebnis 
der Abschlussprüfung) 
(gegenüber der LuV vom: 22.06.2012) 


  
Sophia hat die Abschlussprüfung mit der Note 3,5 bestanden.  
 
 


 
 
3. Aussage zum Verbleib bzw. zur Eingliederung 


 
 Verbleib in Ausbildung 


oder Eingliederung in 
Beschäftigung: 
(u.a. in welchem Betrieb, 
Beruf, zu welchem 
Zeitpunkt) 


Sophia wird von ihrem Ausbildungsbetrieb XY zum 01.08.2013 in 
ein unbefristetes Beschäftigungsverhältnis im Ausbildungsberuf 
übernommen.  
 
 
 
 
 


 Kein Verbleib in 
Ausbildung oder keine 
Eingliederung in 
Beschäftigung: 
 


 


 Gründe und Aussagen zur 
Vermittlungsfähigkeit: 


 


 
 


4. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am 20.07.2013  mit dem/der 
Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 
 


 


 


Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: 15.10.2010 
 
 


Aktivierungshilfen für Jüngere: Start-LuV 
   Ende der Einstiegsphase 
    


 


1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin  
 Name Muster 
 Vorname Hans 
 Kundennummer XXXDXXXXXX 
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name Dieter Mustermann (Sozialpädagoge) 
 Telefonnummer 01234/56789 
 
 


2. Darstellung der individuellen Ausgangssituation 
(insbesondere Auswertung der Informationen zur persönlichen Lern- und Arbeitsbiographie) 


 Hans hat die Hauptschule im Sommer 2010 ohne Abschluss verlassen. Seit der 
Vorabgangsklasse hat er nur noch unregelmäßig am Unterricht teilgenommen. Hausaufgaben 
hat er nur noch selten angefertigt. 
 
Er begründet dies mit permanenten schulischen Misserfolgen und damit verbundener 
zunehmender Lustlosigkeit.  
 
Einen Großteil seiner Freizeit verbringt er mit Computerspielen, die sich häufig bis tief in die 
Nacht erstrecken. Bei Aufgaben, die ihm in der Maßnahme gestellt werden, verliert er schnell 
das Interesse. 
 
Hans hat noch keine Vorstellungen, wie seine persönliche oder berufliche Zukunft aussehen 
soll.   
 
Es fällt ihm noch schwer, morgens pünktlich und mit der entsprechenden Motivation zur 
Maßnahme zu erscheinen.  
 
In der Gruppe verhält sich Hans zurückhaltend. 
 
Vermeidet Anforderungssituationen. Hat geringe Frustrationstoleranz. 
 


 
 
3. Schritte zur Zielerreichung 


(geplante Fördereinheiten, Projektansätze unter Berücksichtigung festgestellter individueller 
Kompetenzen/ Förderbedarfe s. Ziffer 2)  


 Hans wird zunächst in das Theaterprojekt eingebunden. Er bringt seine Computerkenntnisse in 
die Gestaltung der Einladungen für die geplante Aufführung ein. Zudem wirkt er an der 
Erstellung des Bühnenbildes mit, um seine handwerklichen Interessen zu testen. 
 
Durch eine enge Abstimmung mit dem Sozialpädagogen soll zunächst die regelmäßige 
Teilnahme an der Maßnahme abgesichert werden.  
 
Durch die Übertragung weiterer überschaubarer Aufgabenstellungen, soll das 
Durchhaltevermögen nach und nach  erhöht und die Eigenständigkeit gefördert werden. Hierbei 
wird gezielt nach Aufgabenfeldern gesucht werden, an denen Hans Interesse hat und bereit ist, 
sich einzubringen.  
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 
 


 


 Ziele und Aufgaben: 


 Teilnehmer/ -in - nimmt regelmäßig und pünktlich an der Maßnahme teil 
- entwirft gemeinsam mit Frau XXX die Einladungen für das 


Theaterprojekt  
- beteiligt sich an der Erstellung des Bühnenbildes 
- probiert verschiedene Tätigkeiten in den Praxisräumen aus  


 
 Team / 


Trägerpersonal 
 
 


 Ausbilder/-in - unterstützt Hans bei der Wahrnehmung seiner Aufgaben im 
Projekt 


- leitet Hans zu verschiedenen Tätigkeiten in den Praxisräumen  
an 


 
 Lehrkraft  - zunächst keine 


 
 


 Sozialpädagoge/ 
Sozialpädagogin 


- bespricht mit Hans im Einzelgespräch seine persönliche Situation 
und erarbeitet Lösungsansätze 


- steht Hans regelmäßig als Ansprechpartner zur Verfügung  
- sucht gemeinsam mit Hans nach weiteren Tätigkeiten, an denen 


er Interesse haben könnte. 
 
 


 gemeinsame Aufgaben - arbeiten gemeinsam an der Pünktlichkeit 
 
 


 
 


4. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am 15.10.2010  mit dem/der 
Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 


 


Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: 15.12.2010 
 


BaE integrativ: Start-LuV (Ende der Probezeit) 
 
 


1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin 
 Name Muster 
 Vorname Michaela 
 Kundennummer XXXDXXXXXX 
 Ausbildungsberuf Fachlageristin 
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name Marianne Musterung (Sozialpädagogin) 
 Telefonnummer 01234/56789 
 
 


2. Darstellung der 
individuellen 
Ausgangssituation 


Einschätzung * 
 
 


Förderbedarf 


 schulische 
Basiskompetenzen 


Beherrscht zum Teil die 
Grundrechenarten; 
Textverständnis bei  einfach 
strukturierten Texten vorhanden, 
Lesefähigkeit und 
Rechtschreibkenntnisse 
ansatzweise vorhanden; 
Kenntnisse im Fach WiSo 
ansatzweise vorhanden, 
räumliches 
Vorstellungsvermögen 
vorhanden, IT-Kenntnisse 
ausbaufähig 
 


Festigung der 
Grundrechenarten 
Erweiterung/ Verbesserung der 
Rechtschreibkenntnisse 
Zusätzliche Grundkenntnisse 
im Fach WiSo 
Verbesserung der IT- und 
Medienkompetenzen 
 
 


 personale Kompetenz 
 


ist motiviert, sehr genau, in 
persönlichen Stresssituationen 
insbesondere bei auftretenden 
Problemen in der 
Aufgabenerledigung allerdings oft 
überfordert. Kann gut 
organisieren, unsicher im 
Umgang mit Behörden 
 


Verbesserung der 
Kompetenz, auftretende 
Schwierigkeiten in der 
Aufgabenerledigung zu 
überwinden 
 
Stärkung des sicheren 
Auftretens 
 


 methodische Kompetenz 
 


Benötigt für die Vermittlung 
komplexerer Inhalte 
Unterstützung, versteht die 
Arbeitsabläufe, ist umsichtig, 
allerdings kann in 
Stresssituationen Erlerntes nicht 
mehr adäquat abgerufen werden. 
 


Vermittlung unterschiedlicher 
Lerntechniken, 
Verbesserung der 
Selbstorganisation 
 


 sozial-kommunikative 
Kompetenz 
 


beherrscht die Umgangsformen 
teilweise, ist freundlich und 
kontaktfreudig, in persönlichen 
Stresssituationen reagiert sie 
allerdings öfters ungehalten 
gegenüber anderen Azubis und 
dem Ausbilder.  


Verbesserung der 
Teamfähigkeit, Erhöhung der 
Stressresistenz 
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 


 
 berufliche Kenntnisse Grundkenntnisse konform des 


Ausbildungsrahmenplans 
vorhanden. 


Derzeit kein Förderbedarf. 
 


 Arbeitsverhalten Konzentration und Ausdauer fehlt 
bei bestimmten Tätigkeiten. 


Konzentration und Ausdauer 
müssen entwickelt werden. 
 


 
*komprimierte Zusammenfassung der berufsbezogenen Stärken, Präferenzen und Neigungen 
 
3. Schritte zur Zielerreichung 


(Aktuelle Zielvereinbarung zwischen Bildungsträger und Teilnehmer/in) 
 Aufgaben des/der 


Teilnehmers/ -in 
• nimmt regelmäßig und aktiv an der 


Berufsausbildung/Berufsschule teil 
• nimmt regelmäßige am Stützunterricht / Förderunterricht teil  
• ist bereit, an den sozialpädagogischen Angeboten in den 


Bereichen sicheres Auftreten, Selbstorganisation und 
Teamarbeit teilzunehmen 


• versucht, die Aufgaben konzentriert und mit Ausdauer zu 
erledigen und nimmt Unterstützungsangebote an 


 
 Aufgaben Team / 


Trägerpersonal 
 
 


 Ausbilder/-in • vermittelt die fachpraktischen Ausbildungsinhalte im Berufsfeld 
Lager 


 Lehrkraft  • vermittelt die theoretischen Ausbildungsinhalte im Berufsfeld 
Lager  


• fördert die schulischen Kompetenzen in den Bereichen Deutsch, 
Mathematik und WiSo 


• vermittelt Medien- und IT-Kompetenz 
 Sozialpädagoge/ 


Sozialpädagogin 
• erstellt Tages- und Wochenpläne 
• bietet Gruppenangebot zur Stärkung des sicheren Auftretens 


und Selbstwahrnehmung an 
• führt Einzelgespräche, um Verhalten in Stresssituationen zu 


reflektieren 
• informiert Michaela über Entspannungstechniken zum Abbau 


von Belastungen in Stresssituationen und benennt 
entsprechende Angebote Dritter 


• führt mit Michaela Konzentrationsübungen durch 
 


 gemeinsame Aufgaben • helfen Michaela Konzentration und Ausdauer zu steigern 
• zeigen Wege auf, wie bei der Aufgabenerledigung auftretenden 


Schwierigkeiten besser überwunden werden können 
 
 


 
 


4. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am 15.12.2010  mit dem/der 
Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 


 


Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: 15.12.2010 
 


BaE kooperativ: Start-LuV (Ende der Probezeit) 
 
 


1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin 
 Name Muster 
 Vorname Susanne 
 Kundennummer XXXDXXXXXX 
 Ausbildungsberuf Verkäuferin 
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name Marianne Musterung (Sozialpädagogin) 
 Telefonnummer 01234/56789 
 
 


2. Darstellung der 
individuellen 
Ausgangssituation 


Einschätzung * 
 
 


Förderbedarf 


 schulische 
Basiskompetenzen 


Beherrscht die 
Grundrechenarten; Probleme bei 
Textaufgaben und 
Prozentrechnungen, 
Textverständnis bei einfach 
strukturierten Texten vorhanden, 
Lesefähigkeit und 
Rechtschreibkenntnisse 
ansatzweise vorhanden; 
Kenntnisse im Fach WiSo 
ansatzweise vorhanden, IT-
Kenntnisse ausbaufähig 
 


Unterstützung bei 
Textaufgaben und 
Prozentrechnungen 
Erweiterung/ Verbesserung der 
Rechtschreibkenntnisse 
Zusätzliche Grundkenntnisse 
im Fach WiSo 
Verbesserung der IT- und 
Medienkompetenzen 
 
 


 personale Kompetenz 
 


ist motiviert, sehr genau, in 
persönlichen Stresssituationen 
allerdings manchmal überfordert. 
Kann gut organisieren 
 


Umgang mit Stresssituationen 
 


 methodische Kompetenz 
 


Benötigt für die Vermittlung 
komplexerer Inhalte 
Unterstützung, versteht die 
Arbeitsabläufe, ist umsichtig 


Vermittlung unterschiedlicher 
Lerntechniken, 
 


 sozial-kommunikative 
Kompetenz 
 


beherrscht die Umgangsformen, 
ist freundlich und kontaktfreudig 
 


Kein Förderbedarf. 
 


 berufliche Kenntnisse Berufliche Vorerfahrungen aus 
BVB vorhanden. 
Grundkenntnisse konform des 
Ausbildungsrahmenplans 
erworben. 
 


Derzeit kein Förderbedarf. 
 


 Arbeitsverhalten Lernwillig, führt gerne 
Verkaufsgespräche.  
Konzentration fehlt bei 
bestimmten Tätigkeiten. 
 


Konzentration muss entwickelt 
werden. 
 


 
*komprimierte Zusammenfassung der berufsbezogenen Stärken, Präferenzen und Neigungen 
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 


 


3. Schritte zur Zielerreichung 
(Aktuelle Zielvereinbarung zwischen Bildungsträger und Teilnehmer/in) 


 Aufgaben des/der 
Teilnehmers/ -in 


• erwirbt im Kooperationsbetrieb die fachpraktischen 
Ausbildungsinhalte 


• nimmt regelmäßig und aktiv an der 
Berufsausbildung/Berufsschule teil 


• nimmt regelmäßige am Stützunterricht / Förderunterricht teil  
• versucht, die Aufgaben konzentriert zu erledigen und nimmt 


Unterstützungsangebote an 
 


 Aufgaben Team / 
Trägerpersonal 


 
 


 Lehrkraft  • vermittelt die theoretischen Ausbildungsinhalte 
• fördert die schulischen Kompetenzen in den Bereichen Deutsch, 


Mathematik und WiSo 
• vermittelt Medien- und IT-Kompetenz 


 Sozialpädagoge/ 
Sozialpädagogin 


• stimmt mit dem Ausbilder des Kooperationsbetriebs die 
Umsetzung der Ausbildung ab 


• erstellt Tages- und Wochenpläne 
• führt Einzelgespräche, um Verhalten in Stresssituationen zu 


reflektieren 
• informiert Susanne über Entspannungstechniken zum Abbau 


von Belastungen in Stresssituationen und benennt 
entsprechende Angebote Dritter 


• führt mit Susanne Konzentrationsübungen durch 
 


 gemeinsame Aufgaben • helfen Susanne die Konzentration zu steigern 
 
 


 
 


4. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am 15.12.2010 mit dem/der 
Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 
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Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 
 


 


Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: 15.10.2010 
 


BvB: Start-LuV 
   Ende der Eignungsanalyse 
    


   6 Wochen nach Maßnahmebeginn (bei direktem Einstieg in die Übergangsqualifizierung)  
    


 
1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin  
 Name Muster 
 Vorname Max 
 Kundennummer XXXDXXXXXX 
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name Klaus Musterhaus (Bildungsbegleiter) 
 Telefonnummer  01234/56789 
 
 


2. Darstellung der 
individuellen 
Ausgangssituation 


Einschätzung * 
 
 


Förderbedarf 


 schulische 
Basiskompetenzen 


Verfügt über die erforderlichen 
Basiskenntnisse im Bereich 
Deutsch und über die 
erforderlichen wirtschaftlichen 
Grundkenntnisse.  
Unsicherheiten bestehen in den 
mathematischen 
Basiskompetenzen. 


Grundrechenarten, 
Textaufgaben, Dreisatz, 
Prozentrechnen, 
Flächenberechnungen  


 personale Kompetenz 
 


Zeichnet sich durch Sorgfalt 
und Verantwortungsbewusst-
sein aus und hat ein gutes 
Durchhaltevermögen. Traut sich 
schwierigere Aufgaben nur mit 
Unterstützung zu und wirkt beim 
Vertreten der eigenen Meinung 
noch unsicher.    


Sicheres Auftreten fördern 


 methodische Kompetenz 
 


Nimmt Aufgaben zuverlässig 
wahr. Bei neuen Fallgestaltungen 
traut er sich eigene Lösungswege 
noch nicht eigenverantwortlich 
zu. 


Selbständigkeit und 
Problemlösekompetenz 
fördern 


 sozial-kommunikative 
Kompetenz 
 


Gliedert sich schnell  in die 
Gruppe ein und kommt mit 
anderen gut aus. Zieht sich bei 
Konflikten lieber zurück. Sollte die 
eigene Meinung offensiver 
vertreten.  


Weiterentwicklung der 
Kommunikationsfähigkeit 


 fachliche 
Basiskompetenzen/ 
Ergebnis der Erprobung in 
den Berufsfeldern 


Handwerkliche Fähigkeiten sind 
gut ausgeprägt, besonderes 
Interesse am Umgang mit Metall. 
Wäre für eine Tätigkeit im 
Berufsfeld Holz ebenfalls 
geeignet, hat hieran jedoch 
weniger Interesse. Im Berufsfeld 
Farbe erreicht er 
unterdurchschnittliche 
Ergebnisse. 


Unterstützung bei der 
Berufsorientierung im 
Metallbereich 
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*komprimierte Zusammenfassung der berufsbezogenen Stärken, Präferenzen und Neigungen  
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*In der Regel Grundstufe; bei direktem Übergang in die Übergangsqualifizierung  ist dies zu begründen. 
 


4. Schritte zur Zielerreichung 
(Aktuelle Zielvereinbarung zwischen Bildungsträger und Teilnehmer/in  
einschl. geplanter Qualifizierungs- und Fördersequenzen) 
 


 Aufgaben des/der 
Teilnehmers/ -in 


• nimmt regelmäßig an der Qualifizierung im Berufsfeld 
Metall teil und erwirbt Grundkenntnisse 


• lernt Aufgaben aus verschiedenen Berufen im Berufsfeld 
Metall kennen 


• entscheidet sich für Ausbildungsberufe aus dem 
Metallbereich 


• nimmt wöchentlich 2 Stunden am Unterricht zur 
Verbesserung der mathematischen Grundkenntnisse teil  


• nimmt am Modul zur Verbesserung der IT-
Medienkompetenz (eine Woche) teil und recherchiert 
nach möglichen Praktikumsbetrieben 


• nimmt am Gruppenangebot zum Thema Bewerbung teil  
• bereitet seine Bewerbungsunterlagen zur Bewerbung bei 


Praktikumsbetrieben vor 
• nimmt an mehreren Orientierungspraktika teil 
• arbeitet ein selbstgewähltes Thema aus und trägt dies in 


einer kleinen Gruppe vor 
 


 Aufgaben Team / 
Trägerpersonal 


 
 


 Ausbilder/-in • vermittelt Max Grundkenntnisse im Berufsfeld Metall 
• stellt Max Aufgaben aus verschiedenen Berufen im 


Berufsfeld Metall und unterstützt ihn bei der Bearbeitung 
 


 Lehrkraft  • vermittelt Max mathematische Grundkenntnisse 
(wöchentlich 2 Stunden) 


• unterrichtet Max im Modul zur Verbesserung der IT-
Medienkompetenz (eine Woche) 


 
 Sozialpädagoge/ 


Sozialpädagogin 
• führt mit Max Gesprächsübungen zur Verbesserung des 


sicheren Auftretens im geschützten Rahmen durch 
• unterstützt Max bei der Ausarbeitung eines selbst 


gewählten Themas und beim Vortrag in einer kleinen 
Gruppe  


 
 Bildungsbegleiter/-in • steht Max in allen organisatorischen und rechtlichen 


Fragen als Ansprechpartner zur Verfügung 
• organisiert die Durchführung der vereinbarten 


Förderangebote 
• unterstützt Max bei der Suche eines Praktikumsbetriebs 


3. Eingliederungsziel 
(Abweichungen von der durch 
die Beratungsfachkraft 
vorgesehenen Planung sind zu 
begründen) 


Aufnahme einer Ausbildung im Metallbereich 
 


 Bezeichnung der nächsten 
Qualifizierungsebene und 
der hierfür vorgesehene 
Zeitraum (von/bis)* 


Grundstufe bis 20.03.2011  
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im Metallbereich 
• führt das Gruppenangebot zum Thema Bewerbung 


durch und unterstützt ihn bei der Erstellung der 
Bewerbungsunterlagen 


 
 gemeinsame Aufgaben • unterstützen Max bei der Stärkung des Selbstwertgefühls 


• helfen Max bei der Entwicklung von 
Problemlösungskompetenzen 


 
 
 


5. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am 15.10.2010  mit dem/der 
Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 
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Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: 14.03.2011 
 


Aktivierungshilfen für Jüngere: Verlauf-LuV 
   4 Wochen vor dem geplanten Teilnahmeende 
    


   Sonstiger Anlass 
    


 


1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin  
 Name Muster 
 Vorname Hans 
 Kundennummer XXXDXXXXXX 
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name Dieter Mustermann (Sozialpädagoge) 
 Telefonnummer 01234/56789 
 
 


2. Darstellung der individuellen Entwicklung während der Maßnahme 
(gegenüber der LuV vom: 15.10.2010) 


  
Hans hat zuletzt regelmäßig und meistens pünktlich an der Maßnahme teilgenommen. 
 
Interesse zeigte er an handwerklichen Tätigkeiten u.a. im Rahmen des Theaterprojekts. 
 
Im weiteren Maßnahmeverlauf hat er kleinere Aufgaben zunehmend eigenständig erledigt. 
Besonders der Umgang mit Farbe hat ihm gut gefallen.   
 
Er kann sich eine handwerkliche Ausbildung grundsätzlich vorstellen. Er ist bereit, den 
Hauptschulabschluss nachzuholen und die Chancen auf einen entsprechenden 
Ausbildungsplatz wahrzunehmen. 
 
Zu erledigende Berechnungen konnte er im Zusammenhang mit seinen praktischen Aufgaben 
überwiegend lösen. Um den Anforderungen einer betrieblichen Ausbildung zu genügen, müssen 
insbesondere seine Rechtschreibkenntnisse noch verbessert werden. 
 
In der Gruppe verhält sich Hans weiter zurückhaltend. 
 
 


 
 


3. Vorschlag für das weitere Vorgehen: 
 


  Maßnahmeziel im vorgesehenen Teilnahmezeitraum erreichbar.  Empfehlung für 
sich an die Maßnahme anschließende Qualifizierungs- und Eingliederungsschritte: 


  
Es wird ein möglichst nahtloser Übergang in eine Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahme mit 
einem Berufsfeld Farbe/Raumgestaltung und/ oder Holz vorgeschlagen.  
Bei entsprechender Unterstützung erscheint auch das Nachholen eines Hauptschulabschlusses 
möglich. 
 
 


  Maßnahmeziel im vorgesehenen Teilnahmezeitraum nicht erreichbar.   
 


 Es wird eine Verlängerung der Teilnahme bis zum___________ vorgeschlagen. Es 
bestehen weiterhin folgende Förderbedarfe: 
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Folgende Schritte zur Zielerreichung sind vorgesehen: 
 
 
 
 
 


  Maßnahmeziel im vorgesehenen Teilnahmezeitraum nicht erreichbar. Eine 
Verlängerung der Teilnahme wird nicht als sinnvoll angesehen.  
Begründung:  


  
 
 
 
 


  Maßnahmeziel im vorgesehenen Teilnahmezeitraum nicht erreichbar. Eine 
vorzeitige Beendigung der Teilnahme wird als sinnvoll angesehen.  
Begründung (einschließlich der bisher erfolgten Aktivitäten, um den Abbruch zu 
vermeiden):  


  
 
 
 
 


 
 


4. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am 14.03.2011 mit dem/der 
Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 
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Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: 30.06.2011 
 


BaE integrativ: Verlauf-LuV 
    


   Spätestens 6 Wochen vor Abschluss des ersten Ausbildungsjahres 
    


   Spätestens 6 Wochen vor Abschluss des zweiten Ausbildungsjahres 
    


   Spätestens 6 Wochen vor Abschluss des dritten Ausbildungsjahres 
    


   Sonstiger Anlass 
    


 
 
1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin 
 Name Muster 
 Vorname Michaela 
 Kundennummer XXXDXXXXXX 
 Ausbildungsberuf Fachlageristin 
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name Marianne Musterung (Sozialpädagogin) 
 Telefonnummer 01234/56789 
 
 


2. Individuelle Verlaufs- und Erfolgskontrolle, Sachstand zu den 
Entwicklungsfortschritten (gegenüber der LuV vom: 15.12.2010) 


  Bisheriger Förderbedarf 
 


Aktueller Förderbedarf 


 schulische 
Basiskompetenzen 


Festigung der Grundrechenarten 
Erweiterung/ Verbesserung der 
Rechtschreibkenntnisse 
Zusätzliche Grundkenntnisse im 
Fach WiSo 
Verbesserung der IT- und 
Medienkompetenzen 
 


Weitere Festigung der 
Grundrechenarten. Außerdem 
Dreisatz und Prozentrechnen.  
Förderung des 
Textverständnisses. 


 personale Kompetenz 
 


Verbesserung der Kompetenz, 
auftretende Schwierigkeiten in 
der Aufgabenerledigung zu 
überwinden 
 
Stärkung des sicheren 
Auftretens 
 


Weitere Stärkung des 
sicheren Auftretens. 
Aufarbeiten aktueller privater 
Probleme. 


 methodische Kompetenz 
 


Vermittlung unterschiedlicher 
Lerntechniken, 
Verbesserung der 
Selbstorganisation 
 


Weitere Verbesserung der 
Selbstorganisation. 


 sozial-kommunikative 
Kompetenz 
 


Verbesserung der 
Teamfähigkeit, Erhöhung der 
Stressresistenz 
 


Derzeit kein weiterer 
Förderbedarf. 


 berufliche Kenntnisse Derzeit kein Förderbedarf. 
 


Defizite in der Fachtheorie 
aufarbeiten. 


 Arbeitsverhalten Konzentration und Ausdauer 
müssen entwickelt werden. 
 


Ausdauer muss weiter  
verbessert werden. 
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 Ergänzende Erläuterungen (insbes. bei drohendem Abbruch - einschließlich der bisher erfolgten 
Aktivitäten, um den Abbruch zu vermeiden): 


  
  


 Sachstand zum angestrebten vorzeitigen Übergang in betriebliche Ausbildung: 
(Angaben zu aktuellen und perspektivischen Eingliederungschancen, sofern bekannt mit 
Betrieb und Zeitpunkt; ggfs. Förderbedarf abH) 
 


 Aufgrund der Vielzahl der bestehenden Förderbedarfe – besonders im Bereich der Ausdauer – 
erscheint selbst mit einer begleitenden Unterstützung durch abH ein Übergang in eine 
betriebliche Berufsausbildung aus Trägersicht derzeit nicht möglich. 
 
Die Firma XY war nicht bereit, Michaela wegen ihrer fehlenden Ausdauer nach der betrieblichen 
Ausbildungsphase in Ausbildung zu übernehmen.  
 
 


 
 


3. Schritte zur Zielerreichung 
(Aktuelle Zielvereinbarung zwischen Bildungsträger und Teilnehmer/in) 
 


 Aufgaben des/der 
Teilnehmers/ -in 


• bereitet sich aktiv auf die Prüfung vor 
• nimmt regelmäßig und aktiv an der 


Berufsausbildung/Berufsschule teil 
• nimmt regelmäßig am Stützunterricht (Deutsch und Mathe) teil 
• ist bereit, an den sozialpädagogischen Angeboten in den 


Bereichen Selbstsicherheit und Konfliktbewältigung 
teilzunehmen 


• sucht aktiv nach einem Praktikums-/Ausbildungsplatz 
• nimmt am Bewerbungstraining teil 


 
 Aufgaben Team / 


Trägerpersonal 
 
 


 Ausbilder/-in • vermittelt die Fachkenntnisse im Berufsfeld Lager nach 
Ausbildungsrahmenplan 


• unterstützt Michaela bei der Suche nach einem Praktikumsplatz 
mit ev. Übernahme in Ausbildung 


 
 Lehrkraft  • fördert die schulischen Kompetenzen in den Bereichen Deutsch 


und  Mathematik (mit besonderen Schwerpunkt auf Dreisatz)  
 


 Sozialpädagoge/ 
Sozialpädagogin 


• führt das Bewerbungstraining durch 
• unterstützt Michaela bei der Suche nach einem Praktikumsplatz 


mit ev. Übernahme in Ausbildung 
• führt Einzelgespräche zur Klärung der Stresssituationen 
• bietet Gruppenangebote im Bereich Selbstorganisation und 


Selbstsicherheitstraining an 
• erstellt Tages- und Wochenpläne 


 
 gemeinsame Aufgaben • bereiten Michaela inhaltlich, methodisch und pädagogisch auf 


die Prüfung vor 
 
 


4. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am 30.06.2011  mit dem/der 
Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 
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Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: 30.06.2011 
 


BaE kooperativ: Verlauf-LuV 
    


   Spätestens 6 Wochen vor Abschluss des ersten Ausbildungsjahres 
    


   Spätestens 6 Wochen vor Abschluss des zweiten Ausbildungsjahres 
    


   Spätestens 6 Wochen vor Abschluss des dritten Ausbildungsjahres 
    


   Sonstiger Anlass 
    


 


1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin 
 Name Muster 
 Vorname Susanne 
 Kundennummer XXXDXXXXXX 
 Ausbildungsberuf Verkäuferin 
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name Marianne Musterung (Sozialpädagogin) 
 Telefonnummer 01234/56789 
 
 


2. Individuelle Verlaufs- und Erfolgskontrolle, Sachstand zu den 
Entwicklungsfortschritten (gegenüber der LuV vom: 15.12.2010) 


  Bisheriger Förderbedarf 
 


Aktueller Förderbedarf 


 schulische 
Basiskompetenzen 


Unterstützung bei Textaufgaben 
und Prozentrechnungen 
Erweiterung/ Verbesserung der 
Rechtschreibkenntnisse 
Zusätzliche Grundkenntnisse im 
Fach WiSo 
Verbesserung der IT- und 
Medienkompetenzen 
 


Benötigt weiterhin 
Unterstützung bei 
Textaufgaben und 
Prozentrechnungen. 
 


 personale Kompetenz 
 


Umgang mit Stresssituationen 
 


Kein weiterer Förderbedarf. 
 
 


 methodische Kompetenz 
 


Vermittlung unterschiedlicher 
Lerntechniken 
 


Deutliche Fortschritte 
erkennbar. Benötigt hin und 
wieder Unterstützung. 


 sozial-kommunikative 
Kompetenz 
 


Kein Förderbedarf. 
 


Kein Förderbedarf. 
 
 


 berufliche Kenntnisse Derzeit kein Förderbedarf. 
 


Unterstützung beim 
kaufmännischen Rechnen. 
 


 Arbeitsverhalten Konzentration muss entwickelt 
werden. 
 


Kein weiterer Förderbedarf. 


 Ergänzende Erläuterungen (insbes. bei drohendem Abbruch - einschließlich der bisher erfolgten 
Aktivitäten, um den Abbruch zu vermeiden): 
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 Sachstand zum angestrebten vorzeitigen Übergang in betriebliche Ausbildung: 


(Angaben zu aktuellen und perspektivischen Eingliederungschancen, sofern bekannt mit 
Betrieb und Zeitpunkt; ggfs. Förderbedarf abH) 
 


 Der Kooperationsbetrieb XY übernimmt Susanne zum 01.09.2011 bei weiterem positivem 
Verlauf in ein betriebliches Ausbildungsverhältnis. 
 
Zur weiteren Unterstützung von Susanne bei den mathematischen Ausbildungsinhalten wird bei 
Übernahme in die betriebliche Ausbildung die Teilnahme an abH empfohlen. 
 


 
 


3. Schritte zur Zielerreichung 
(Aktuelle Zielvereinbarung zwischen Bildungsträger und Teilnehmer/in) 
 


 Aufgaben des/der 
Teilnehmers/ -in 


• bleibt weiterhin engagiert und zuverlässig, um die Chance der 
Übernahme wahrnehmen zu können 


• nimmt regelmäßig am Stützunterricht teil und arbeitet gezielt an 
ihren Mathekenntnissen 
 


 Aufgaben Team / 
Trägerpersonal 


 
 


 Lehrkraft  • fördert die Kompetenzen im Bereich Mathematik mit 
Schwerpunkt auf kaufmännischem Rechnen 


 Sozialpädagoge/ 
Sozialpädagogin 


• begleitet Susanne in der Übergangsphase in die betriebliche 
Ausbildung 


• erledigt die formellen Aufgaben für den Übergang in die 
betriebliche Ausbildung 


• stimmt mit der Agentur für Arbeit die Fördermöglichkeiten im 
Rahmen von abH ab und informiert den Betrieb entsprechend. 
 


 gemeinsame Aufgaben  


 
 


4. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am 30.06.2011  mit dem/der 
Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 
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Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: 14.03.2011 
 


BvB: Verlauf-LuV 
    


   Ende der Grundstufe 
    


   Ende der Förderstufe 
    


   Maßnahmeverlängerung 
    


   Sonstiger Anlass 
    


 


1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin 
 Name Muster 
 Vorname Max 
 Kundennummer XXXDXXXXXX 
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name Klaus Musterhaus (Bildungsbegleiter) 
 Telefonnummer  01234/56789 
 
 


2. Individuelle Verlaufs- und Erfolgskontrolle, Sachstand zu den Entwicklungs-
fortschritten (gegenüber der LuV vom: 15.10.2010) 


  Bisheriger Förderbedarf 
 


Aktueller Förderbedarf 


 schulische 
Basiskompetenzen 


Grundrechenarten, 
Textaufgaben, Dreisatz, 
Prozentrechnen, 
Flächenberechnungen  
 


Dreisatz, Prozentrechnen 


 personale Kompetenz 
 


Sicheres Auftreten fördern Auftreten verbessert, noch 
weiterentwickeln 


 methodische Kompetenz 
 


Selbständigkeit und 
Problemlösekompetenz fördern 


Selbständigkeit und 
Problemlösekompetenz 
verbessert, Förderung 
fortführen 


 sozial-kommunikative 
Kompetenz 
 


Weiterentwicklung der 
Kommunikationsfähigkeit 


kein weiterer Förderbedarf 


 fachliche 
Basiskompetenzen/ 
Ergebnis der Erprobung in 
den Berufsfeldern 


Unterstützung bei der 
Berufsorientierung im 
Metallbereich 


Gezielte Förderung im 
Ausbildungsberuf KFZ-
Mechatroniker und in den 
Alternativberufen X und Y 


 Ergänzende Erläuterungen (insbes. bei drohendem Abbruch - einschließlich der bisher erfolgten 
Aktivitäten, um den Abbruch zu vermeiden/ Maßnahmeverlängerung): 


  
Max hat drei jeweils einwöchige Praktika bei den Firmen X, Y und Z im Metallbereich 
absolviert. Nach Rückmeldung der Ausbilders im Berufsfeld und der Betriebe hat Max bei der 
praktischen Tätigkeit ein hohes Engagement gezeigt.  
 


 
 
 
 
 


3. Eingliederungsziel:  
(Hauptberufswunsch und 
Alternativen) 


Ausbildung zum KFZ-Mechatroniker; alternative Ausbildung X 
und Y 
 


 Bei Ebenenübergang 
Bezeichnung der nächsten 
Qualifizierungsebene und 


Übergangsqualifizierung ab 21.03.2011 bis 30.07.2011 
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4. Schritte zur Zielerreichung 
(Aktuelle Zielvereinbarung zwischen Bildungsträger und Teilnehmer/in einschließlich 
geplanter Qualifizierungs- und Fördersequenzen) 
 


 Aufgaben des/der 
Teilnehmers/ -in 


• erwirbt Grundkenntnisse im Ausbildungsberuf KFZ-
Mechatroniker 


• absolviert den Qualifizierungsbaustein „Durchführen 
einfacher Wartungsarbeiten“ 


• sucht eigenständig nach Praktikumsbetrieben, um 
betriebliche Erfahrungen zu sammeln 


• nimmt weiterhin an den Angeboten zur Verbesserung der 
mathematischen Grundkenntnisse teil 


• nimmt an Rollenspielen in der Gruppe teil  
• nimmt am Gespräch mit der Berufsberatung teil 
• bereitet seine Bewerbungsunterlagen vor 
• bereitet sich auf das Bewerbungsverfahren um Ausbildung 


vor  
• bewirbt sich um betriebliche Ausbildung  


 
 Aufgaben Team/ 


Trägerpersonal 
 
 


 Ausbilder/-in • vermittelt Max Grundkenntnisse im Ausbildungsberuf KFZ 
Mechatroniker  


• vermittelt Max die fachpraktischen Inhalte des 
Qualifizierungsbausteins „Durchführen einfacher 
Wartungsarbeiten“  
 


 Lehrkraft  • vermittelt Max mathematischen Grundkenntnisse (Dreisatz, 
Prozentrechnung) 


• vermittelt die theoretischen Inhalte des 
Qualifizierungsbausteins „Durchführen einfacher 
Wartungsarbeiten“ 


 Sozialpädagoge/ 
Sozialpädagogin 


• bezieht Max in die Gruppenangebote zur Selbstvermarktung 
im Bewerbungsverfahren ein  


• unterstützt Max bei den Rollenspielen in der Gruppe 
 Bildungsbegleiter/-in • unterstützt Max bei der Suche eines Praktikumsplatzes in 


einem KFZ-Betrieb mit dem Ziel der anschließenden 
Übernahme in Ausbildung 


• vereinbart mit der Berufsberatung ein 
Abstimmungsgespräch zwischen Max, Bildungsbegleiter 
und Berufsberater 


• unterstützt Max im Bewerbungsverfahren 
 gemeinsame Aufgaben • weitere Stärkung des Selbstwertgefühls 


 
 
 


5. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am 14.03.2011 mit dem/der 
Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 


 


der hierfür vorgesehene 
Zeitraum (von/bis): 


 Bei Ebenenübergang 
Begründung:  
 


Ausbildungsreife und Berufseignung für die vorgenannten 
Ausbildungsberufe liegen vor 
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Leistungs- und Verhaltensbeurteilung vom: 20.06.2011 
 


abH: Verlauf-LuV 
    


 X  Verlängerung des abH-Förderzeitraums (4 Wochen vor Ende des festgelegten Förderzeitraums) 
    


   Sonstiger Anlass 
    


 


1. Daten zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin  
 Name Muster 
 Vorname Sophia 
 Kundennummer XXXDXXXXXX 
 Ausbildungsberuf Kauffrau im Einzelhandel 
 Ausbildungsbetrieb Kauf-dir-was, Straßenweg 11, 99999 Beispielstadt 
 Ansprechpartner/in zum Teilnehmer/ zur Teilnehmerin beim Bildungsträger 
 Name Sabine Musterfrau (Sozialpädagogin) 
 Telefonnummer 01234/56789 
 
 


2. Darstellung der individuellen Entwicklung während der Maßnahme 
(ggf. gegenüber der LuV vom:) 


 Sophia hat regelmäßig (wöchentlich 4 Stunden) an folgenden Stütz- und Förderunterrichten 
teilgenommen: 


• Verbesserung des mathematischen Verständnisses 
• Einüben des Unterrichtsstoffes der Berufsschule (insbesondere Rechnungswesen und 


Kassenabrechnung). 
 
Im Rahmen der sozialpädagogischen Begleitung lag der Schwerpunkt auf der Verbesserung der 
Selbstorganisation und des Durchhaltevermögens. Durch eine Abstimmung mit den Eltern 
konnten die häuslichen Voraussetzungen zum eigenständigen Nachbearbeiten des 
Unterrichtsstoffes der Berufsschule verbessert werden. 
 
Sophia nimmt die berufsschulischen Aufgaben zunehmend eigenständig wahr und zeigt eine 
höhere Motivation. Der Umfang der regelmäßig in abH nachzuarbeitenden Berufsschulinhalte 
hat sich zunehmend reduziert.  
Die zuständigen Berufsschullehrer bestätigen Lernfortschritte. 
Die Noten in den Fächern XY konnten jeweils auf die Note „befriedigend“ verbessert werden. 
Knapp ausreichend ist weiterhin die Note im Fach Z.  
 
Nach Rücksprache mit dem Betrieb zeigt Sophia seit der Teilnahme an abH ein deutlich 
verbessertes Durchhaltevermögen und ist zunehmend in der Lage eigenverantwortlich zu 
arbeiten. 
 


 
 


3. Vorschlag für das weitere Vorgehen: 
 


  Es wird eine Verlängerung der Teilnahme bis zum 30.06.2012 vorgeschlagen. 
Begründung: 


  
Die Zwischenprüfung findet im Februar 2012 statt. Für den erfolgreichen Verlauf der 
Zwischenprüfung ist die gezielte Unterstützung  im Fach Z zwingend erforderlich. In den 
Fächern X und Y sollte die Unterstützung ebenfalls fortgesetzt werden, um die erzielten 
Lernfortschritte zu stabilisieren.  
 
An der Fähigkeit zur eigenverantwortlichen Aufgabenwahrnehmung sollte weiter gearbeitet 


X


 







   
 


Seite 2 von 2 
 


Formular Leistungs- und Verhaltensbeurteilung 


werden.  


 Schritte zur Zielerreichung 
(aktuelle Zielvereinbarung zwischen Bildungsträger und Teilnehmer/in) 


 Aufgaben des/der 
Teilnehmers/ -in 


- nimmt regelmäßig an abH im Umfang von 4 Stunden 
wöchentlich teil 


- arbeitet eigenständig den Unterrichtsstoff der Berufsschule 
nach 


- nimmt an einem monatlichen Abstimmungsgespräch mit der 
Sozialpädagogin teil 


 
 Aufgaben Team / 


Trägerpersonal 
 
 


 Lehrkraft  - bereitet Sophia gezielt auf die Zwischenprüfung in den 
Fächern X, Y und Z vor 


 
 Sozialpädagoge/ 


Sozialpädagogin 
- führt monatlich ein persönliches Gespräch mit Sophia, um 


mögliche negative Einflussfaktoren auf den Lernerfolg 
frühzeitig zu erkennen und zu bearbeiten sowie Ansätze zur 
Stärkung der Eigenverantwortung zu entwickeln. 


 
 gemeinsame Aufgaben  


 
  
  Die Teilnahme an der Maßnahme soll vorzeitig beendet werden (nicht auszufüllen 


bei bestandener Abschlussprüfung). Begründung:  
 


  
 
 
 
 
 


 
 


4. Die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung wurde am 20.06.2011  mit dem/der 
Teilnehmer/in besprochen und eine Kopie ausgehändigt. 
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Ausfüllhinweise für die Leistungs- und Verhaltensbeurteilung (LuV) 
 
 
Grundsätzliche Hinweise zum Datenschutz 
Informationen über Sachverhalte, die im Rahmen von Leistungen nach § 16a SGB II relevant 
sein könnten, oder Tatsachen, die dem Schutz des § 203 Strafgesetzbuch unterliegen, 
dürfen nicht über eM@w ausgetauscht werden. 
Medizinische Diagnosen, physische und psychische Erkrankungen oder festgestellte 
funktionsbedingte Behinderungen dürfen nicht im Rahmen der LuV mitgeteilt bzw. übermittelt 
werden.  
 
Sofern hierzu Abstimmungen erforderlich sind und der Teilnehmer sein Einverständnis 
erklärt hat, hat dies im Rahmen eines persönlichen Gesprächs zu erfolgen. 
 
 
Grundsätze für das Ausüben von Beurteilungsermessen 
Bei allen Feststellungen zum Förderverlauf und –bedarf sowie bei den Eintragungen in die 
LuV handelt es sich um Folgerungen aus dem beobachteten Verhalten. Diese unterliegen 
dem Beurteilungsspielraum der Fachkräfte des Bildungsträgers. 
Hierbei sind folgende Grundsätze zu beachten: 
 
Die Eintragungen in die LuV 


• müssen auf beobachtetem Verhalten und nicht auf Vermutungen beruhen, 
• müssen für die individuelle Förderung in der Maßnahme relevant sein, 
• müssen den Sachverhalt objektiv, vollständig und richtig wiedergeben, 
• dürfen keine Ausführungen über innere Einstellungen, Gefühle, Ansichten, 


Weltanschauungen o.ä. der Teilnehmer enthalten, 
• dürfen nicht auf sachfremden Erwägungen beruhen und 
• dürfen nicht auf Erwägungen außerhalb der Erfahrungswerte beruhen. 


 
 
Hierbei dürfen keine negativen Kennzeichnungen bzw. Klassifizierungen erfolgen. Hierunter 
sind „verschlagwortete“ Begriffe zu verstehen, die  eine Person in ihrem sozialen Ansehen 
abwerten bzw. gesellschaftlichen Fortkommen behindern (z.B. Schulversager). Dies gilt auch 
für die Verwendung einer „Geheimsprache“, um Beurteilungen der Teilnehmer für diese 
verschlüsselt an den Bedarfsträger zu übermitteln. 
 
 
Umfang der Eintragungen in der LuV 
Der Umfang der Eintragungen in die LuV muss sich an dem Ziel orientieren, dass sich die 
Beratungsfachkraft der Agentur für Arbeit anhand der übersandten Informationen ein 
realistisches Bild vom Entwicklungsstand der Teilnehmer machen kann.  
 
 
Information der Teilnehmer über die Inhalte der LuV 
Die LuV ist vor Weitergabe an die BA mit dem Teilnehmer zu besprechen und es ist ihm eine 
Mehrfertigung auszuhändigen. Eine entsprechende Bestätigung ist auf jeder LuV vom 
Bildungsträger anzugeben. 
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Anlässe für die Übersendung einer LuV: 
 
Eine LuV ist zu folgenden Anlässen zu übersenden: 
 
a) BvB/BvB-Reha 


Start-LuV 
- spätestens 1 Woche nach Ende der Eignungsanalyse oder spätestens 6 Wochen 


nach Beginn der Maßnahme bei Einstieg in die Übergangsqualifizierung 
 


Verlauf-LuV 
- spätestens 7 Kalendertage vor Übergang in die nächste Qualifizierungsebene 
- spätestens 14 Kalendertage vor einer Maßnahmeverlängerung 
- sonstiger Anlass (unmittelbar) 


 
Abschluss-LuV 
- Maßnahmeende (am letzten Tag der Teilnahme) 


 
 
b) BaE/ Reha-AuW - Ausbildungsmaßnahmen 


Start-LuV 
- Ende der Probezeit 


 
Verlauf-LuV 
- spätestens 6 Wochen vor Abschluss des jeweiligen Ausbildungsjahres 
- sonstiger Anlass (unmittelbar) 


 
Abschluss-LuV 
- Maßnahmeende (am letzten Tag der Teilnahme) 


 
 
c) abH 


Verlauf-LuV 
- Vorschlag der Maßnahmeverlängerung 4 Wochen vor Ende der festgelegten 


Förderdauer 
- sonstiger Anlass (unmittelbar; insbes. vorzeitige Beendigung der Teilnahme, nicht bei 


bestandener Abschlussprüfung) 
 


Abschluss-LuV 
- Maßnahmeende (am letzten Tag der Teilnahme) 


 
 
d) Ah für Jüngere 


Start-LuV 
- spätestens 1 Woche nach Ende der Einstiegsphase 


 
Verlauf-LuV 
- 4 Wochen vor geplantem Maßnahmeende 
- sonstiger Anlass (unmittelbar) 


 
Abschluss-LuV 
- Maßnahmeende (am letzten Tag der Teilnahme) 


 
 
e) BerEb/ BerEb-Bk:   


- Ende der Vorabgangsklasse  
- Ende des ersten Schulhalbjahres der Abgangsklasse 
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- Beendigung der allgemein bildenden Schulzeit/Schulabschluss  
- 6 Monate nach Beendigung der allgemein bildenden Schule (gilt nur für BerEb-Bk) 
- 6 Monate nach Aufnahme einer Ausbildung  
- 12 Monate nach Beendigung der allgemein bildenden Schulzeit, sofern der 


Teilnehmer noch begleitet wird (gilt nur für BerEb) 
- Abschlussbericht  
- sonstiger Anlass 


 
f) Reha-AuW – ohne Ausbildungsmaßnahmen: 
Abgrenzung: 
 


1. BaE/Reha-AuW-Ausbildungsmaßnahmen (siehe Punkt b) 


Reha-Ausbildungen (integrativ und kooperativ) sowie schulische Ausbildungen in 
Einrichtungen nach § 35 SGB IX 
 


2. Reha-AuW – ohne Ausbildungsmaßnahmen: 


Eignungsabklärung/Arbeitserprobung, Reha-Vorbereitungslehrgänge, Weiterbildungsvorbe-
reitungslehrgänge, Weiterbildung mit und ohne Abschluss (z.B. bbU-Reha), DIA-AM, UB – 
InbeQ (§ 38a Abs. 2 SGB IX), BeRePK.  
 
Der Zeitpunkt der Leistungs- und Verhaltensbeurteilung bei Reha-Maßnahmen - ohne 
Ausbildungsmaßnahmen - ergibt sich aus den Verdingungsunterlagen der jeweiligen 
Maßnahmeart und/oder ist anlassbezogen. Es stehen die Formate 


- Entscheidungsvorschlag 
- sonstiger Anlass 


zur Verfügung. 
 
 
Nutzung „Entscheidungsvorschlag“ 
Die Übersendung einer Verlauf-LuV mit einem „Entscheidungsvorschlag“ setzt voraus, dass 
aus Sicht des Bildungsträgers eine Veränderung, Weiterentwicklung, zusätzliche Aktivität im 
Rahmen der individuellen Ausgestaltung der Maßnahme erfolgen soll und für die eine 
Entscheidung des Auftraggebers (zuständige AA) erforderlich ist. 
 
 
Nutzung „sonstiger Anlass“ 
Die Übersendung einer Verlauf-LuV aus einem „sonstigen Anlass“ setzt voraus, dass aus 
Sicht des Bildungsträgers das Maßnahmeziel - trotz der eingeleiteten Aktivitäten zur 
Behebung der hierfür maßgeblichen Ursachen - gefährdet ist oder eine Änderung des 
Maßnahmeziels als erforderlich angesehen wird. 
 
Sofern eine Verlauf-LuV wegen eines drohenden Maßnahmeabbruchs (z.B. auf Grund 
fortgesetztem vertragswidrigen Verhaltens, häufigem unentschuldigten Fehlens) übersandt 
wird, sind insbesondere die Aktivitäten darzustellen, die Seitens des Trägers unternommen 
wurden, um die Ursachen des drohenden Abbruchs zu beheben.  
 
Sofern eine Verlauf-LuV wegen einer Maßnahmeverlängerung übersandt wird, sind die 
Gründe für eine Maßnahmeverlängerung zu erläutern. 
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Ergänzende Hinweise zu den Inhalten der einzelnen Abschnitte der LuV: 
 
Einschätzung/ Förderbedarf (bei den Maßnahmearten BvB, BvB-Reha, BaE und Ausbildung 
nach § 102 SGB III)  


Die Beurteilung der Stärken, Interessen und Neigungen der Teilnehmer sowie der 
festgestellte Förderbedarf erfolgt anhand der vorgegebenen Kompetenzmerkmale. Diese 
werden wie auf den folgenden Seiten beschrieben definiert.  
Den Kompetenzmerkmalen sind Verhaltensindikatoren zugeordnet. Diese beschreiben, an 
welchen konkreten Verhaltensweisen die Ausprägung des Merkmals  zu erkennen ist. Die 
Aufzählung ist nicht abschließend. 
 
Schritte zur Zielerreichung (bei den Maßnahmearten BvB, BvB-Reha, BaE, Ausbildung nach 
§ 102 SGB III, abH und Ah für Jüngere) 


Auf Grundlage der in der Maßnahme herausgearbeiteten individuellen Förderbedarfe werden 
Zielvereinbarungen zwischen dem Teilnehmer und dem Bildungsträger abgeschlossen bzw. 
der Qualifizierungsverlauf abgestimmt.  
Die Eintragungen im Abschnitt „Schritte zur Zielerreichung“ basieren auf den Inhalten dieser 
jeweils aktuellen Zielvereinbarung. 
 
In diesem Abschnitt sind keine darüber hinausgehenden Eintragungen vorzunehmen, 
die über die festgestellten Förderbedarfe hinaus eine Beurteilung der Teilnehmer 
ermöglichen. Dies gilt insbesondere für die wahrzunehmenden Aufgaben der 
Sozialpädagogen/ Sozialpädagoginnen.  
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 Personale Kompetenzen 


Kompetenzmerkmal LEISTUNGSBEREITSCHAFT/MOTIVATION 


Definition Leistungsbereitschaft/ Motivation umfasst die Bereitschaft, 


sich beim Bearbeiten von Aufgaben nach Kräften 


einzusetzen, und das Bestreben, möglichst gute 


Ergebnisse zu erzielen. 


Verhaltensindikatoren Der/die Teilnehmende 


• widmet sich Aufgaben mit angemessener Intensität 


• strengt sich auch bei „unbeliebten“ Aufgaben an 


• erkennt von sich aus, welche Aufgaben zu erledigen 


sind und erledigt diese 


• sucht sich neue Aufgaben und Herausforderungen  


• entwickelt Ideen, setzt sich selbst Ziele und setzt sie 


um. 


 
 
 
 
 
Kompetenzmerkmal VERANTWORTUNGSBEWUSSTSEIN 


Definition Verantwortungsbewusstsein ist die Fähigkeit und die 


Bereitschaft, für das eigene Handeln Verantwortung zu 


tragen. Das bedeutet, für die eigenen Taten einzustehen 


und die Konsequenzen dafür zu tragen. 


Verhaltensindikatoren Der/die Teilnehmende 


• übernimmt Verantwortung für Aufgaben, die vereinbart 


wurden (z.B. in Familie, Schule, Sport, Verein) 


• geht verantwortungsvoll mit sich selbst um (Gesund-


heit, Konsumgewohnheiten 


• vermeidet Gefährdungen der eigenen Person und 


anderer Personen 


• übernimmt Verantwortung für anvertraute Materialien 


Geräte usw. 
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Kompetenzmerkmal SORGFALT/ GENAUIGKEIT 


Definition Sorgfalt/ Genauigkeit ist die Kompetenz, beim Erfüllen 


von Aufgaben gewissenhaft und genau vorzugehen und 


das Ziel eines fehlerfreien Arbeitsergebnisses zu 


verfolgen. 


Verhaltensindikatoren Der/die Teilnehmende 


• geht mit schriftlichen Unterlagen, Dokumenten, 


Arbeitsmaterialien und Werkzeugen achtsam, pfleglich 


und sachgerecht um 


• beachtet beim Erfüllen eines Auftrags gewissenhaft 


sämtliche Hinweise und Vorschriften 


• vergleicht ständig während der Arbeitsschritte die 


Qualität des eigenen Tuns mit den vorgegebenen 


Normen/Zielen 


• kontrolliert nach Erledigung eines Auftrags 


abschließend noch einmal kritisch die Ergebnisse, um 


etwaige Mängel oder Fehler zu korrigieren. 


 
 
 
Kompetenzmerkmal SELBSTEINSCHÄTZUNG/ KRITIKFÄHIGKEIT 


Definition Selbsteinschätzung/Kritikfähigkeit ist die Kompetenz, 


eigene Fähigkeiten, Kenntnisse und Fertigkeiten 


realistisch einzuschätzen, Anforderungen in Beziehung 


setzen zu können und angemessen mit Kritik anderer 


umzugehen. 


Verhaltensindikatoren Der/die Teilnehmende 


• kann eigene Vorlieben, Neigungen und Abneigungen 


in Bezug auf berufliche Tätigkeiten benennen 


• benennt eigene Stärken und Schwächen 


• kann eigenen Kompetenzen und Anforderungen (einer 


Aufgabe oder eines Berufs) in Beziehung setzen 


• nimmt Kritik offen auf und überprüft das eigene 


Verhalten. 
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Kompetenzmerkmal DURCHHALTEVERMÖGEN/ BELASTBARKEIT 


Definition Durchhaltevermögen/ Belastbarkeit ist die Kompetenz, 


auch gegen innere und äußere Widerstände und bei 


Misserfolgen ein Ziel oder eine Aufgabe in einem 


überschaubaren Zeitraum zu verfolgen. 


Verhaltensindikatoren Der/die Teilnehmende 


• beendet eine übertragene Aufgabe erst, wenn sie 


vollständig erfüllt ist 


• erfüllt  Aufgaben und Ziele, die einen kontinuierlichen 


Arbeitseinsatz erfordern 


• verfolgt ein Ziel oder eine Aufgabe mit erneuter 


Anstrengung angemessen weiter, wenn 


vorübergehende Schwierigkeiten auftauchen oder 


erste Erfolge ausbleiben. 


• erkennt äußere Schwierigkeiten, Rückschläge und 


belastende Ereignisse/Erfahrungen und entwickelt 


Lösungsmöglichkeiten. 


 
 
 
 
 
Kompetenzmerkmal ZUVERLÄSSIGKEIT 


Definition Zuverlässigkeit ist die Kompetenz, verbindliche 


Vereinbarungen ernst zu nehmen und sie – soweit es die 


äußeren Umstände erlauben – einzuhalten. 


Verhaltensindikatoren Der/die Teilnehmende 


• erscheint in der Regel pünktlich zu vereinbarten 


Terminen (Unterricht, Praktikum, Beratungsgespräch) 


• entschuldigt sich rechtzeitig, wenn er/sie eine 


Vereinbarung nicht einhalten kann 


• erledigt einen Arbeitsauftrag termingerecht 


• erfüllt dauerhaft übertragene Aufgaben mit 


gleichmäßiger Leistung. 
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 Sozial-kommunikative Kompetenzen 


Kompetenzmerkmal KOMMUNIKATIONSFÄHIGKEIT 


Definition Kommunikationsfähigkeit ist die Kompetenz, sich verbal 


und nonverbal verständlich auszudrücken, Botschaften 


anderer angemessen zu interpretieren und darauf zu 


reagieren. 


Verhaltensindikatoren Der/die Teilnehmende 


• hört aufmerksam zu 


• antwortet sachgerecht oder fragt sachgerecht nach 


• achtet auf einfache nonverbale Botschaften 


• gibt wichtige Informationen unverfälscht weiter 


• nimmt Kontakt zu anderen Menschen auf 


• vertritt in einer Gruppe den eigenen Standpunkt 


verständlich und überzeugend 


• geht auf Gesprächsbeiträge sachlich und 


argumentierend ein. 


 
 
Kompetenzmerkmal KONFLIKTFÄHIGKEIT 


Definition Konfliktfähigkeit ist die Kompetenz, Interessengegensätze 


zu erkennen, die Bereitschaft, sie zuzulassen und 


einvernehmlich zu überwinden. 


Verhaltensindikatoren Der/die Teilnehmende 


• spricht eigene Bedürfnisse zur rechten Zeit deutlich an 


• lässt auch stark von der eigenen Meinung 


abweichende Vorstellungen anderer zu 


• erkennt Interessengegensätze 


• wirkt an einer einvernehmlichen Lösung mit 


• nimmt Beziehungskonflikte wahr und spricht sie an 


• verhindert durch geschicktes Vorgehen das 


Ausbrechen von Konflikten und beugt 


Eskalationsgefahren vor. 
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Kompetenzmerkmal TEAMFÄHIGKEIT 


Definition Teamfähigkeit ist die Bereitschaft und die Kompetenz, mit 


den Mitgliedern einer Gruppe ziel- und aufgabenorientiert 


zu kooperieren. 


Verhaltensindikatoren Der/die Teilnehmende 


• bringt eigene Erfahrungen und Wissen ein 


• nimmt Anregungen von anderen auf 


• stellt eigene Interessen zurück, wenn es die Ziele des 


Teams erfordern 


• tauscht wichtige Informationen im Team aus 


• macht Vorschläge zur Arbeitsaufteilung 


• erkennt unterschiedliche Ideen an und strebt eine 


einvernehmliche Lösung an 


• erkennt Leistungen anderer an (z.B. durch Lob oder 


Zuspruch) 


• bittet bei Bedarf andere Teammitglieder um Hilfe und 


bietet Hilfe an 


• stimmt sich regelmäßig /bei Bedarf im Team ab 


 
 
Kompetenzmerkmal UMGANGSFORMEN 


Definition Umgangsformen bezeichnet die Kompetenz, sich in der 


jeweiligen Situation angemessen höflich, respekt- und 


rücksichtsvoll zu verhalten. 


Verhaltensindikatoren Der/die Teilnehmende 


• verwendet die Anreden „Du“ und  „Sie“ 


situationsangemessen 


• benutzt eine der Situation angemessene Sprache 


• begrüßt andere Menschen in angemessener Form 


(persönliche Anrede, Blickkontakt, Händeschütteln, 


Vorstellen der eigenen Person)  


• ist bereit, sich im beruflichen Zusammenhang 


angemessen zu kleiden 


• begegnet anderen Menschen mit Respekt. 







Anlage 3    Oktober  2011 
zum Infopaket zur fachlichen Nutzung eM@w    


 Methodenkompetenzen 


Kompetenzmerkmal LERNKOMPETENZ 


Definition Lernkompetenz ist die Fähigkeit, sich für die Bewältigung 


von Aufgaben notwendiges Wissen zu organisieren, dabei 


neue Informationen aufzunehmen, wiederzugeben und 


kurzfristig wie langfristig anwenden zu können. 


Verhaltensindikatoren Der/die Teilnehmende 


• kann eigenes Wissen auf seinen Nutzen für die 


Aufgabe hin überprüfen und einordnen 


• organisiert bei Fragen zusätzliche Information (fragt, 


sieht nach etc.)  


• nimmt Informationen aufmerksam auf (hört zu, liest, 


sieht Grafiken etc. an) 


• kann neue Erkenntnisse kurzfristig/langfristig 


wiedergeben 


• setzt erlernte Information in passende Handlungen um 


• kennt unterschiedliche Lerntechniken 


• kann persönliche Lernpräferenzen und förderliche 


Bedingungen für das eigene Lernen identifizieren 


• lernt aus Fehlern (korrigiert eigenes Verhalten). 


 
 
Kompetenzmerkmal ANALYSE- UND PROBLEMLÖSEFÄHIGKEIT 


Definition Analyse- und Problemlösefähigkeit ist die Kompetenz, 


gestellte Aufgaben/Probleme zu erfassen, Ideen und 


Lösungen zu entwickeln, diese strukturiert und 


zielgerichtet umzusetzen und flexibel darauf zu reagieren. 


Verhaltensindikatoren Der/die Teilnehmende 


• erkennt das Problem 


• findet Möglichkeiten zur Strukturierung des Problems 


• stellt logische Zusammenhänge her 


• behält den Überblick 


• definiert Prioritäten/Schwerpunkte 


• stellt Fragen, die zu Entscheidungen führen 
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• entwickelt alternative Vorgehensweisen 


• findet Möglichkeiten zur Lösung des Problems 


• formuliert eine Idee, die das Problem auf eine neue 


(unerwartete) Art löst. 


 
 
Kompetenzmerkmal MEDIENKOMPETENZ 


Definition Medienkompetenz ist neben dem Wissen über die 


Funktionsweise der Mediensysteme sowie Ihre 


Handhabung die Fähigkeit, Medien kritisch, 


verantwortungsvoll und interessensorientiert zu nutzen. 


Verhaltensindikatoren Der/die Teilnehmende 


• kann traditionelle und digitale Medien in alltags- und 


berufsbezogenen Situationen angemessen und 


technisch korrekt handhaben (z.B. Telefon, Fax,  


E-Mail, PC, Internet und netzgestützte 


Arbeitsumgebungen, Handy, Digitalkamera, DVD). 


• kann Medienangebote verantwortungsvoll nutzen (z.B. 


Verträge mit Mobiltelefon- und Festnetzanbietern) 


• kennt und beachtet Grundsätze der Datensicherheit 


und des Verbraucherschutzes 


• kann Medieninhalte kritisch beurteilen (z.B. Gewalt 


verherrlichende Darstellungen 


• kann eigene mediale Produkte erstellen (Fotos, Videos 


u.a.). 


 
 
Kompetenzmerkmal SELBSTSTÄNDIGKEIT/ ORGANISATIONSFÄHIGKEIT 


Definition Selbstständigkeit/ Organisationsfähigkeit ist die 


Kompetenz, den Lebensalltag eigenständig zu 


strukturieren und zu bewältigen und übertragene 


Aufgaben eigenständig zu erledigen. 


Verhaltensindikatoren Der/die Teilnehmende 


• führt selbstständig Anrufe mit Institutionen, 


Arbeitgebern usw. (Terminvereinbarung, 
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Krankmeldung) 


• erledigt Aufgaben aus eigenem Antrieb und beschafft 


sich die erforderlichen Informationen und Hilfsmittel 


• bewertet das erreichte Arbeitsergebnis in Bezug zu 


der gestellten Aufgabe und im Blick auf den 


verfügbaren Zeitrahmen sachgerecht 


• optimiert das gewählte Vorgehen im Verhältnis von 


Aufwand und Ergebnis 


• überträgt Lösungswege auf andere 


Aufgabenstellungen 


• kann Abläufe planen und entwickeln. 
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 Schulische Basiskompetenzen 


Kompetenzmerkmal (RECHT-)SCHREIBEN 


Definition (Recht-)Schreiben ist die Kompetenz, einfache Texte 


fehlerfrei schreiben und verständlich formulieren zu 


können. 


Verhaltensindikatoren Der/die Teilnehmende 


• schreibt Texte in lesbarer handschriftlicher Form 


• kennt die Grundregeln der Rechtschreibung und 


Zeichensetzung und kann sie anwenden 


• kann häufig vorkommende Wörter richtig schreiben 


• kann Texte verständlich und zusammenhängend 


schreiben 


• kann formalisierte Texte verfassen: z.B. Brief, 


Lebenslauf, Bewerbungsanschreiben, Ausfüllen von 


Formularen 


• gestaltet Texte dem Zweck entsprechend und 


adressatengerecht, sinnvoll aufgebaut und strukturiert. 


 
 
 
 
Kompetenzmerkmal LESEN – MIT TEXTEN UMGEHEN 


Definition Lesen – mit Texten umgehen – ist die Kompetenz, Texte 


lesen und verstehen zu können. 


Verhaltensindikatoren Der/die Teilnehmende 


• kann Texte (z.B. Anleitungen) fließend vorlesen 


• kann Wortbedeutungen klären 


• kann die zentrale Aussage eines Textes erfassen und 


Informationen zielgerichtet entnehmen. 
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Kompetenzmerkmal SPRECHEN UND VERSTEHEN 


Definition Sprechen und Verstehen ist die Kompetenz, sich in 


deutscher Sprache verständlich und adressatengerecht 


auszudrücken und mündliche Aussagen zu verstehen. 


Verhaltensindikatoren Der/die Teilnehmende 


• kann sich verständlich in der deutschen Sprache 


äußern 


• verfügt über einen für das Bewältigen von 


Alltagssituationen angemessenen Wortschatz 


• kann sich durch gezieltes Fragen notwendige 


Informationen beschaffen 


• kann Sachverhalte zusammenhängend darstellen: z.B. 


von einem Praktikum berichten, über einen 


Arbeitsplatz informieren, eigene Freizeitaktivitäten 


beschreiben. 


 
Kompetenzmerkmal MATHEMATISCHE BASISKOMPETENZ 


Definition Mathematische Basiskompetenz ist die Kompetenz, 


grundlegende mathematische Kenntnisse und 


Fertigkeiten anzuwenden und zutreffende Lösungen zu 


entwickeln. 


Verhaltensindikatoren Der/die Teilnehmende 


• kann Rechengesetze anwenden (addieren, 


subtrahieren, multiplizieren und dividieren) 


• beherrscht Prozent- und Bruchrechnung 


• führt einfache Berechnungen (z.B. kleines Einmaleins) 


und Überschlagsrechnungen im Kopf aus 


• kann einfache Textaufgaben lösen 


• beherrscht die Dreisatzrechnung 


• kann Längen, Flächen und Volumina  bestimmen 


• wählt Maßeinheiten von Größen situationsgerecht aus 


(insbesondere für Zeit, Masse, Geld, Länge, Fläche, 


Volumen und Winkel) und kann sie umwandeln 


• kann für die Zeichnung und Konstruktion 
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geometrischer Figuren angemessene Hilfsmittel wie 


Zirkel, Lineal, Geodreieck auswählen und anwenden 


• kann grafische Darstellungen und Tabellen erklären 


bzw. anwenden. 


 
 
Kompetenzmerkmal WIRTSCHAFTLICHE BASISKOMPETENZ 


Definition Wirtschaftliche Basiskompetenz ist die Kompetenz, 


grundlegende betriebs- und marktwirtschaftliche 


Zusammenhänge verstehen, darstellen und anwenden zu 


können. 


Verhaltensindikatoren Der/die Teilnehmende 


• kann das wirtschaftliche Ziel unternehmerischen 


Handelns benennen 


• kann Pflichten und Rechte aus Verträgen und 


Geschäften (Ausbildungsvertrag, Kaufvertrag) 


erläutern.  


• kann die gängigen Arten des Zahlungsverkehrs 


benennen/anwenden 


• kann die Bedeutung wirtschaftlicher Grundbegriffe 


(Angebot, Nachfrage, Preis, Umsatz, Gewinn, 


Steuern) erklären und in Anwendungssituationen 


nutzen. 
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BvB: 
FACHLICHE BASISKOMPETENZEN/ ERGEBNISSE DER ERPROBUNG IN 
BERUFSFELDERN/  
 
BaE: 
BERUFLICHE KENNTNISSE 


Im Rahmen von BvB, u.a.: 


• Für welches Berufsfeld (welche Berufsfelder) sind Interessen und Neigungen 


deutlich geworden? Wie zeigten sie sich? 


• Wo wurden vorhandene Kompetenzen z.B. in Form von vorhandenen 


Informationen, Vorerfahrungen, Zugängen oder „Talenten“ in Bezug auf ein 


Berufsfeld deutlich? Woran zeigten sie sich? 


• Welche Entwicklungen wurden im Laufe der Eignungsanalyse deutlich? 


• Welche Zugänge zeigten sich in Bezug auf Materialien welche in Bezug auf 


Werkzeuge? 


• Liegen die körperlichen/motorischen Voraussetzungen für die Berufsfelder vor? 


• Konnten Gründe für die eigene Berufswahlentscheidung nachvollziehbar erklärt 


werden? Welche wurde genannt? 


• Welche Anforderungen kannte der/die Teilnehmende? Inwieweit konnte er sie in 


Beziehung setzen zu den eigenen Kompetenzen? 


 


Im Rahmen von BaE u.a.: 


• Gibt es berufliche Vorerfahrungen? 


• Wurden die bisherigen Inhalte des Ausbildungsrahmenplans erworben? 


• Sind Schwerpunkte in den individuellen fachlichen Interessen, Neigungen  


erkennbar?  


• Wurden die bisherigen Berufsschulinhalte  erworben? 
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